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Die heutige stummer umfaßt 10 Selten.

Ser Parteitag in Neiburg.
(Schluß.)

WO wird' nun in der Tagesordnung weitergefahren. Zur Be¬
ratung kommt

Bericht der Landtagsfraktion .
Berichterstatter Genosse K o l b - Karlsruhe führt aus : Die

letzten Landtagswahlen haben sowohl in politischer wie partei¬
politischer Hinsicht einen befriedigten Ausgang genommen . Wir
verloren Stimmen und Mandate , während die Reaktion gestärkt
wurde. Hierdurch trat eine Veränderung b« r politischen Situ¬
ation ein . Wenn wir uns mit deren Ursachen befassen , müssen
wir die politische Entwicklung der letzten Jahre betrachten. Die
Nationalliberalen standen nach den ersten Wahlen von 1906 vor
einem Zusammenbruch . Man stand vor einer Mehrheit des
Zentrums und die Nationalliberalen waren zum Großblock mit
uns gezwungen . Hierdurch gewannen wir erheblich an Man¬
daten, was unsere Stellung im Parlament verstärkte.

Das Zentrum
». wiegte daher seinen Schwerpunkt darauf , uns zu bekämpfen.
Die ersten Wahlen von 1909 brachten uns infolge der Finanz¬
reform noch weitere Erfolge . Durch den Zufall , daß wir in dem
Augenblick Wahlen hatten , als das ganze Reich empört war
über die reaktionären Reichstagsbeschlüsse hatten wir ungeahnte
Erfolge.

'
.Tausende von Beamten votierten damals für uns in¬

folge der Finanzreform . Dies brachte unsere Erfolge bei
den Wahlen . Tann kam hinzu , daß die Nationalliberaten so
etwas wie Kraft in sich fühlten und sich auf unsere Seite stell¬
ten bew . einer Reihe fortschrittlicher Anträge . Hiergegen setzte
dann dve Hetze des Zentrums ein . Um die fortschrittliche Enl -
wicklung tziufzuhalten, setzte das Zentrum alle Hebel in Bewe¬
gung. Das Zentrum weiß ganz genau , daß in demselben
Tempo, in dem die Sozialdemokratie wächst,
der Liberalismus sich an die Seite des Fortschritts stellen muß.
Das Zentrum weiß aber auch, daß, wenn die Sozialdemokratie
schwach und isoliert ist , der Liberalismus sich auf die Seite der
Reaktion stellt. Diese

Isolierung der Ssziatdemoikriatis
ist jedoch das Ziel des Zentrums . Deshalb unterstützte Herr
Wacker diesmal die Nationalliberalen im ersten Wahlgang .
Dann kalkulierte Herr Wacker aber auch so , daß, wenn die So¬
zialdemokratie im ersten Mahlgang Mandate verliert , die Stim¬
men innerhalb der Sozialdemokratie gegen den Großblock sich
mehren.

Dir Niederlage ist jcsdoch nicht sop
als sie von den Gegnern des Grotzblocks dargestellt wird . Dies
beweist der Vergleich der Stimmenzunahme gegenüber den
Wahlen von 1906 . Während die Gegner in dieser Zeit nur
14000 Stimmen Zunahmen, nahm die Sozialdemokratie 34 000
Stimmen zu . Dies ist das objektive Bild . Bei Beurteilung
dieser Sachlage muß man daran denken , daß es das Ziel 'des
Zentrums ist, .

durch eine schwarz -blchie MjehrhM
im Reich und in den Bundesstaaten zu herrschen . Und da sagt
sich Herr Wacker , wenn er 'den roten Lappen schwingt , kann er
den deutschen Philister aufpeitschen. Wacker hatte jedoch sein Ziel
nicht erreicht , wenn er meinte , eine schwarz -blaue Mehrheitwürde kommen. Das hat er jedoch erreicht, daß er die natio¬
nalliberale Partei unterminnierte und sie politisch einflußlos
machte .

Bei der Wahl des Präsidenten
mußte es allerdings das Zentrum erleben , daß sogar der Groß¬
blockgegner Riederbühl für den sozialdemokratischen Vizepräsi¬denten stimmte . Wie sehr das Zentrum darauf spekulierte, den
ersten Präsidentenposten zu erhalten , geht daraus hervor, daßHerr Zehnter entgegen der Gewohnheit bei der Abstimmung sich
selbst die Stimme gab. Es gab wieder das gleiche Präsidiumwie das letzte Mal . Wir müssen annchmen , daß das Zentrumdas nächste Mal noch mehr versuchen wird, die sozialdemokra¬
tische Mandatszahl zu vermindern , einzig und allein , um den
Fortschritt in unserem Lande aufzuhalten . Einen sehr merk¬
würdigen Ausgang nahm dann die

Budgetdebatte ,
Man hätte erwarten sollen , daß das eZntrum bei dieser <
legenheit den Großblock in Grund und Boden verdammen wüiWas kam dann jedoch ? Das Zentrum sprach über alle m
lichen Kleinigkeiten , die großen Fragen jedoch ließ es li
liegen. Als ich dann versuchte , weite Gesichtspunkte aufzmlen , hielt auch dann noch das Zentrum und die Regierungrück . Beim Ministerium des Innern versuchte
nochmals eine große politische Debatte zu entfachen, die Re<
rung ging jedoch nicht weiter darauf ein . . Vergebens suchte ’
Zentrum den Kommissionsbericht über die Fabrikinspektion, 1
Genosse Nötiger in glänzender Weise gab und den Berüber die Volksschule , den ich machte , zu erhalten . Die Deboüber die Fabrikinspektion wurde dann von den Genossen Riund Böttger in bester Weise geführt . Bei der Justizdebcwurde in eingehendster Weise auf das Wachstum des GelehrtProletariat hingewiesen. Dadurch, daß es den Anschein hat,vb mit der Zeit nur den Reichen die Justizkarriere ermöglwird, ergibt sich die Wahrscheinlichkeit , daß die Klasse
justiz ein« Vermehrung erfährt . Erfreulich ist, daß wir
der Landwirtschastsdebatte kleine Landwirte in unserer Mi
haben , die als Fachmänner die landwirtschaftlichen Fragenhandeln können . Das Zentrum konnte daher keine Vorwü
erheben , daß wir Feinde der Landwirtschaft seien . Zur Fr
selbst sprach in ausgezeichneter Weise Genosse Geiß . Alsdo
spielte in dieser Debatte die Hauptrolle die Frage der Freir
Siösen und der Antrag Muser , der verlangte , daß Lehrer >
l>em Religionsunterricht entbunden tverden sollen , wenn (
wissensbedenken vorliegen . Die freireligiösen Fragen gi
von Freiburg aus . Die Regierung erklärte , daß die Fre

giösen keinen gesetzlichen Anspruch auf gesetzlichen Religions¬
unterricht haben . Rein juristisch betrachtet geht der Erlaß des
Kultusministeriums in Ordnung . Man muß jedoch daran den¬
ken, daß neben der christlichen Kirche die 'deutsch-katholische Ge¬
meinde in Mannheim besteht, die ein Recht auf öffentliche Re-
ligionsunterrichtserteilung besitzt. Wäre der Minister beim Er¬
laß geblieben , so hätte sich dagegen nichts sagen lassen . Er ging
jedoch weiter und bedauerte den Dissidentenpara¬
graphen , der auf der Verfassung beruht , in dem er
im Tissidentenparagraphen SWierigkeiten für das Schulgesetz
sah . Hiergegen machten wir entschieden Front und betonten,
'daß

Verfassung über Bolksschjukgefetz stehle
Da enthüllte nun Minister Böhm sein reaktionäres Herz, aus
dem hervorging , daß der Minister völlig in klerikalen Gedanken¬
gängen sich bewegt. Als nun die Nationalliberalen hierzu noch
den Mut verloren , da schwoll dem Zentrum der Kamm und der
Zentrumsabgeordnete Röcke! erklärte die Nationalliberalen für
bündnisfähig in Kulturfragen . Ursache zu dieser Erklärung
gab die Rede des Nationalliberalen N e ck , her nicht nur den
Antrag Muser bekämpfte, sondern auch für die Fortbildungs¬
schule Unterricht in Apologetik und Kirchengeschichte verlangte .
Rebmann unterließ es in seiner Rede , sich zu der Erklärung
des Zentrums zu äußern , da betonte ich nun in meiner Rehe,
und dies wirkte wie eine Bombe, daß der Großblock für
uns erledigt ist , wenn die Nationalliberalen in dem
Punkte versagen , der den Grund zum GroWock bildete. Dies
ist doch selbstverständlich, denn wir wollen doch schließlich keine
Zentrumspolitik mit Hilfe der Nationalliberalen . Damit ist
jedoch eine Kündigung des Großblocks nicht ausgesprochen.
(Zwischenrufe.) Man muß die Frage im Rahmen der Verhält - ',
niffe betrachten . Was ist mit meiner Erklärung gesagt ? Es
ist mit meiner Erklärung eine Situation geschaffen worden,
daß wir nunmehr frei sind von allen Rücksich¬
ten nach irgend einer Seite . Wir werden jetzt
rücksichtslos nachallen Seitenlos schlagen u n d
wir sind frei von einer Hemmung . Beim nächsten
Wahlkampf, ich betone das , werden wir daher ohne Rücksicht
gegen alle anderen Parteien lqsschlagen . ( Lebhafter Beifall . )
Was bei den Stichwahlen geschieht , darüber brauchen wir uns
heute noch nicht den Kopf zerbrechen. Gegen die Regierung
jedoch, die uns die Gleichberechtigung abstreitet , gibt eS nur rück¬
sichtslosen Kampf. Die Stellung der Regierung zu uns beleuch¬
tete die Debatte über die Bezirksräte . Früher lehnte die Re¬
gierung uns als Bezirksräte ab , weil wir antimonarchisch seien .
Jetzt hatte der Minister di« Kühnheit , uns den Gemeinsinn
abzusprechen , das war das Stärkste , was uns seit Jahren
geboten wurde . Genosse Tr . Frank gab darauf dein Minister
die entsprechende Antwort . Er erklärte , daß zwar von den Be¬
zirksräten Gemeinsinn und Fähigkeiten verlangt werden, diese
Anforderung jedoch nicht an die Minister gestellt werden. Er
stelle daher an die Minister keine besonders hohen Anforderun¬
gen , eine sachliche Behandlung der Fragen könne er jedoch ver¬
langen . Ein staatsmännischer Minister würde es unterlassen,
eine große Partei so zu behandeln und ihr den Gemeinsinn ab¬
zusprechen, schon aus Konsequenzen gegenüber dem Ausland .
Zu den Einzelfragen ist zu sagen, daß die Beamtenpetition ' auf
den nächsten Landtag verschoben wurde , um dann eine Gehalts¬
regelung vorzunehmen . Wenn der Finanzminister die Eisen¬
bahnpolitik so beherrschen würde , wie er sie nicht beherrscht , dann
hätte er sich in der Ersten Kammer nicht für die vierte Wagen¬
klasse ausgesprochen . In der Gesandtschaftsfrage sind dem
Herrn Rebmann seine Fraktionskollegen in den Rücken gefallen.
Für die freie Jugendbewegung traten wir entschieden ein. In
der Arbeitslosenversicherung dürften wir vermutlich einen Fort¬
schritt erzielen . Ter Schuldenabzug läßt sich in Baden nicht
durchführen , wenn wir die Gemeindesteuern nicht beträchtlich er¬
höhen wollen. Tie Sckwierigkeiten , die wir hatten , sind über¬
wunden . Und nun frisch auf zum Kampfe, damit wir wieder
gut machen , was wir -bei den letzten Wahlen verloren haben.
(Stürmischer langanhaltender Beifall .)

Ter Vorsitzende Tr . Frank gibt vor Eintritt in die Dis¬
kussion bekannt , daß die Lörracher Genossen ihren früheren An¬
trag zurückgezogen , dafür aber einen neuen Antrag eingebracht
haben. Er lautet :

Der Gedanke eines Großblocks und dessen Provagierung
für -den ersten Wahlgang ist grundsätzlich zu verwerfen ; aus
den gleichen Gründen lehnt die Partei künftig jede Arbeits¬
gemeinschaft mit irgend einer gegnerischen Partei ab. Sollte
bei Stichwahlen aus rein wahltcchnischen Gründen zur Ver¬
hinderung einer rechtsstehenden Mehrheit ein Abkommen ge¬
troffen werden , so darf dies nur unter der Voraussetzung ge¬
schehen , daß ganz bestimmte Garantien zur Wahrung der
Kulturinteressen des badischen Volkes gegeben werden.

Es wird nun in die
Diskussion über den Landtagsbericht.

eingetreten .
K i e s l i ch - Lörrach ersucht , dem Genossen Maier - Lör¬

rach zur Begründung des Antrages das Wort zu geben .
Lehmann - Mannheim : Nach den Ausführungen des Ge¬

noffen Kolb soll in unserer zukünftigen badischen Politik ein
Umschwung eintreten . Es ist erfreulich, daß die Fraktion gegen¬
über den Liberalen eine schärfere Haltung eingenommen har .
Es ist zu erwägen , welche Gründe es waren , die uns den gro¬
ßen Stimmenverlust bei den Wahlen gebracht haben. Redner
führt den Verlust auf die bisherige Politik zurück . Es ist auch
nicht richtig, daß wirsin allen Kreisen die Stimmen von 1905
gehalten haben . Daß unsere Politik am Stimmenverlust mit
schuld ist, beweist am besten das industrielle Wiesental.

Strobel - MannheimLehmann hat den Versuch un¬
ternommen , nachzuweisen, auf was unser Stimmenverlust bei
den Wahlen zurückzuführen ist und hat dafür unsere bisherige
Politik verantwortlich gemacht . Das ist aber nicht richtig. Wenn
vor den letzten Landtagswahlen angeregt wurde , gleich im ersten
Mahlgang einen Block abzuschlietzen , so war dies ein Bedürf¬
nis , das den gegebenen Verhältnissen entsprungen ist . Man
wollte damit eine Zweidrittelmehrheit für den Proporz bekom¬
men. Eine Förderung unserer bisherigen Taktik nützt am aller¬

meisten der Reaktion . Wir müssen in Zukunft unsere Organ *
sationen stärken, dann werden wir auch bei Wahlen besser ab¬
schneiden . Die Resolution Lörrach lehne ich ab.

Vorsitzender Dr . Frank : Es ist ein Antrag eingelaufen,die Resolution Lörrach dem Landesvorstand als Material zu
überweisen.

Zumtobel - Freiburg : Ich möchte mich auch in he«
Hauptsache mit dem Großblock beschäftigen. Aber auch der Frak¬tion möchte ich anläßlich der Kultusdebatte einige Worte wid¬
men . Mit keinem Worte hat die Fraktion sich gegen die uner¬
hörten Angriffe des Zentrumsabgeordneten W i r t h gewendet.Die Art , wie Böttger im Landtag Wirt herausgehoben hat ,kann ich keineswegs billigen . Den Großblock kann man nicht
für alles verantwortlich machen, er ist aber die Konsequenz der
geistigen Strömung in der Partei , die uns beweisen wollen ,
unsere bisherige Taktik sei falsch gewesen . Ich halte es auch für
ganz verkehrt, daß man die Genossen immer gleich herunter¬
reißt , die mit der Großblocktaktik nicht einverstanden sind. Red-
ner zitiert Ausführungen des Genossen Kolb im Landtag an¬
läßlich der Kulturdebatte , in denen dieser sich mit dem Großblock
beschäftigt. Es ist richtig, daß die Absage an den Großblock im
Landtag draußen im Lande ein starkes Echo gefunden hat . Das
zeigt aber auch, daß man sich ernstlich mit der zukünftigen Tak¬
tik beschäftigen muß .

S ch w a n i n g e r - Mannheim : Wir müssen uns zunächst
fragen , was müssen wir in Zukunft tun . Zunächst muß jeder
persönliche Kampf aus unseren Reihen verschwinden . Es ist
richtig, daß die Finanzreform uns viele unsichere Wähler ge¬
bracht hat . Es ist eine Tatsache, daß wir im Großblock mit dem
größten Scharfmacher Zusammengehen und dcrs darf man keines¬
wegs außer acht lassen.

' Sigmund - Karlsruhe beantragt Schluß der Debatte .
Kruse - Karlsruhe spricht gegen den Schlußantrag . Der

Antrag wird abgelehnt .
Riedmiller - Emmendingen spricht zu den Ausführun¬

gen Kolbs, soweit sie den Landwirtschaftsetat beschäftigen . Es
wäre sehr gut , wenn die Fraktion mit den Bauern mehr in Füh¬
lung treten würde . Die Verteilung der Zuschüsse an die Reb-
bauern ist beispielsweise sehr ungerecht gehandhabt worden. Die
Summen sollten mehr nach sozialen Gesichtspunktenverteilt
werden . Die Staatsbeihilfe dient zur Anschaffung von Waren
und auch darüber sollte unsere Fraktion mehr wachen . Es ist
mir versichert worden , daß die Gemeinden auf politische Ge¬
sinnung Rücksicht genommen hätten .

P f e i f f l e - Mannheim : Die Großblockpolitik , ich will dies
vorweg gestehen, hat mich von einem Paulus zum Saulus ge¬
macht . Es hat den Anschein, als mühten wir letzten Endes die
ganze Zeche , bezahlen . Cs muß auch gesagt werden, daß wir
organisatorisch nicht auf der Höhe waren . Das Zentrum hat sei»
1909 eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet und dies hat ihm den
Erfolg bei den Landtagswahlen gebracht.

Tr . Frank : Es ist ein Antrag auf -Schluß der Debatte
eingelaufen .

Zehner - Mannheim ersucht , dem Antrag zuzustimmen.
Der Antrag wird nun angenommen . Außerhalb der Tagesord¬
nung erhält Maier - Lörrach das Wort zur Begründung des
Antrages Lörrach . Der Antrag Lörrach hat böses Blut hervor¬
gerufen , trotzdem der Antrag etwas ganz Selbstverständliches
verlangt . Kolb hat in seinem Referat in keinem Wort sich mit
der Lörracher Resolution beschäftigt. Damit hat er offenbar sein
Einverständnis erklärt . Wir wollen nur beKvecken, daß in Zu¬
kunft bei Stichwahlabkommen die bürgerlichen Kandidaten fest-

' gelegt werden . Der Grohblock hat uns bisher keine Vorteile ge¬
bracht. Durch dieses Abkommen haben wir uns bei den Wahlen
gebunden und das hat uns im Kampf geschadet . Die Arbeits¬
gemeinschaft mit den Liberalen hemmt uns . Wir sind dadurch
im Parlament wiederholt gebunden gewesen. Wir in Lörrach
müssen gegen den Liberalismus kämpfen und wir müssen da die
Wahrnehmung machen, daß es keinen gehässigeren- Gegner gibt,
als die Liberalen . Redner bittet , der Lörracher Resolution zu-
zustimmen .

R ö s ch - Lörrach erklärt , Zumtobel habe seine ( Röschs) Aus¬
führungen unrichtig zitiert .

Z u m t o b e l - Freiburg verwahrt sich gegen diese Behaup¬
tung des Genoffen Rösch .

Kolb - Karlsruhe weist in seinem Schlußwort darauf hin,
daß Genosse Böttger in seinen markanten Worten gegenübei
der Rede des Abg . Wirth nur die formelle Seite der Rede ge-
meint hat . Weiter spricht Redner dann zur Frage des Propor¬
tionalwahlrechts und die Stellung des Zentrums hierzu . Heut«
will das Zentrum und die erste Kammer nur deshalb den Pro¬
porz, weil das Zentrum davon eine Stärkung seiner Position
und eine Sckwäcbung der Sozialdemokratie erhofft. Der Zeit¬
punkt wird kommen, wo das Zentrum auch den Landesproporz
verlangen wird . Die Anträge Radolfzell und Lörrach bittet
der Redner abzulehnen Eine Stellung zum GroWock im ersten
Wahlgang ist nicht nötig , er wird nicht in Frage kommen . Die
Annahme der Resolution Lörrach würde ein Todesurteil des
Parlamentarismus bedeuten . Die Frage des GroWock darf
nicht vom agitatorischen Standpunkt aus beurteilt werden, die
politischen Gesichtspunkte müssen bestimmend sein. Wir können
hier vom Gegner lernen . Auf die Stärkung der Organisation
muh unsere Hauptaufgabe gerichtet sein .

Es folgen nun die Abstimmungen.
Antrag 17 wird mit großer Mehrheit abgelehnt.
Es folgt nun die Abstimmung über den Antrag 18 Lörrach .

(Taktik betr .)
R i e s l i ch - Lörrach protestiert gegen die Art der Abstim¬

mung . Ter Antrag Lörrach wird mit großer Mehrheit dem
Landesvorstand als Material überwiesen.

Der 2 . Vorsitzende E n g l e r - Freiburg erteilt sodann Gen,
Tr . Frank das Wort zum

internationalen Kongreß .
Wir haben einen Delegierten zu entsenden . Wir schlagen Ihnen
als Delegierten den Gen . Hahn - Mannheim vor. Der Vor¬
schlag wird mit großer Mehrheit angenommen.
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Zum Punkt 5 der Tagesordnung ist ein Vorschlag einge»

«rufen dahingehend , 'den Landesvorstand per Akklamation zu
wählen.

Ktuse » Karlsruhe schlägt vor, den Gen. Lehmann -
Mannheim mit in den Landesvorstandzu Wählern

Ma i e r - Mannheim bittet, diesen Antrag zurückzustellen ,'was auch geschieht.
, Der bisherige Landesvorstand wird sodann mit großer
Mehrheit wiedergewählt.

Bors . Dr . Frank : Wir kommen zur Wahl drS nächsten
Tagungs o r t e s . Es sind hierzu verschiedene Anträge einge-
lausen. Hierzu bringen die Vertreter der verschiedenen Orte,
die den Tagungsort wünschen, ihre Begründungen vor . Es be¬
teiligen sich an der Debatte Maier - Mannheim, T r i n k S -
Karlsruhe, Fritsche -Offenburg, Hackenjos - St . Georgen,
H e l l st e r n - Zähringen und G n g l e r- - Freiburg. Mit Mehr¬
heit wird schließlich Offenburg als Tagungsort des näch¬
sten Parteitages gewählt. -

Damit war die Tagesordnung des Parteitags erledigt. Der
Vors. Dr . Frank hält das Schlußwort: Wir sind am Schlüsse'
angelangt. Wir wünschen, daß unsere Beschlüsse der badischen
und deutschen Partei zugute kommen . Die Arbeit führt uns alle
zusammen. Deshalb bildet diese unsere oberste Aufgabe. In
diesem Sinne fordere ich Sie auf, cinzustimmen in den Ruf.
die deutsche und die badische Sozialdemokratie: Sie leben hach !
Die Delegierten stimmten lebhaft in das dreifache ' Hoch ein.

Damit hatte der Parteitag nachmittags ,%3 Uhr sein Ende
'« reicht.

Die Roßtäuscher von Ostpreußen
Ein unvorhergesehener Zwischenfall, die Erkrankung

des Hauptzeugen , Oberstleutnants Haack, hat nach drei¬
tägiger Verhandlung zur Vertagung des Pferdehandelpro -
gesses geführt , in dem sich drei „Vorwärts " -Redakteure we¬
gen angeblicher Beleidigung der Remontekommission zu
verantworten hatten . So kommt die Welt diesmal bis
auf weiteres um das gewohnte Schauspiel der Verurteilung
sozialdemokratischer Redakteure, die es gewagt hatten , im
Interesse der Allgemeinheit schwere Mihstände ans Licht
der Oeffentlichkeit zu ziehen . Daß solche Mihstände beim
Ankauf von Pferden für die Militärverwaltung tatsächlich
bestehen und sowohl für das Reich wie für die Produzenten
schwere Nachteile im Gefolge haben, ist schon durch den bis¬
herigen Verlauf der Beweisafnahme glatt bewiesen . Zwi¬
schen die Züchter und die Militärverwaltung hat sich in
Gestalt der Firma Sandelowski u . Rachmann ein Zwischen¬
handel übelster Art eingedrängt , der beweist , daß die Züch-
ter für ihre Pferde zu wenig bekommen , und daß die Mili¬
tärverwaltung für sie mehr bezahlen mutz . Zu einer sol¬
chen Firma , deren bedenkliche Methoden der Geschäftsfüh¬
rung noch Schlimmeres ahnen lassen als behauptet worden
ist , durften die Herren der Remontekommission nicht in sol¬
chen Beziehungen stehen , wie sie tatsächlich bestanden haben.
1 Die Firma Sandelowski und Rachmann, die über ihren
.jährlichen Gewinn von einigen Hunderttausend Mark keine
Ordentlichen Bücher führt , und deren Inhaber in entschci.
denden Momenten von einer peinlichen Gedächtnisschwäche
befallen werden, hat an die Remontekommission zu teuern
Preisen Pferde verkauft , die die Kommission zu billigen
Preisen direkt von den Züchtern Jucht nehmen wollte, und
die dann die Züchter an die mächtige Großfirma verkaufen
mußten , um sie iiberhaupt los zu werden. Sie hat auf
diese Weise an einzelnen Pferden binnen wenigen Stun¬
den mehrere Hundert Mark verdient . Zu dieser Firma hat
der pensionierte Oberstleutnant Haack Beziehungen unter¬
halten , deren Aufklärung durch seine Erkrankung anfge-
schoben wurde . Von seinem Nachfolger, Major v . Rung -
stedt steht fest, daß er 14 Pferde gekauft hatte , die er mit
einem Verdienst von rund 8000 Mark weiter verkaufte.
Der Major gibt selbst an , er habe in einzelnen Fällen der
Firma für die Pferde mehr gezahlt, als sie verlangt hatte ,
200 bis 300 Mark pro Stück. Er hatte also das Gefühl,
daß man ihn durch Billigstellung der Preise „schmieren "
wollte, und korrigierte darum die Preise selber nach oben .
Er hat infolgedessen an den Pferden , die er zuritt und wei¬
ter verkaufte, nur 619 Mark verdient und nicht 700—800
Mark , was ihm sehr gut möglich gewesen wäre , wenn er
die billigen Preise der Firma akzeptiert hätte .

Die Art des Majors v . Rungstedt auf die Schmierver-
suche der Firma zu reagieren , kann schwerlich als ganz rich¬
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tig bezeichnet werden. Herr v. Rungstedt hätte doch diese
Versuche als eine schwere Beleidigung empfinden und mit
dem Abbruch aller Beziehungen beantworten müssen , nicht
aber mit dem freundschaftlichen Angebot an die Firma ,
mehr zu zahlen, als sie verlangt hatte . Wie will der Herr
Major , der trotz seiner Erfahrungen den privaten Pferde -
handcl Vierzehnmal fortsetzte , jetzt beweisen , daß er nicht
doch immer noch sehr billig eingekauft habe?

Kurz und gut , was der „Vorwärts " da aufgedeckt har,
ist nichts weniger als schön , und die Redakteure konn¬
ten sich schon auf eine gehörige Strafe gefaßt machen .
Einstweilen wurde aber noch nichts daraus . Der Straf ,
antrag stellende Kriegsminister hat einstweilen nichts wei¬
ter erreicht, als daß er den „Vorwärts " in Ostpreußen , wo
man den Prozeß mit brennendem Eifer verfolgt , äußerst
populär gemacht hat . Selbst die Agrarier müssen jetzt ein-
sehen , daß sie dort , wo sie berechtigte Interessen gegen die
kapitalistische Uebermacht und den fiskalischen Schlendrian
zu vertreten haben, auf niemand zählen können, als auf die
Sozialdemokratte und ihre Presse.

Graunschwerger Spargel¬
schlachten .

Daß die braunschweigische Polizei zu Fuß und zu
Pferd mit Heranziehung des Nachtwächterkorps und der
Polizeihunde den BraunschweigischenWahlrechtskämpfern
schon manche Schlacht geschlagen und von Säbel und Gum¬
miknüppel ausgiebig Gebrauch gemacht hat , ist eine be¬
kannte Sache. Noch jetzt sucht die Staatsanwaltschaft nach
dem Führer der Demonstration vom 1 . Februar , bei der
im Drange des Gefechts ein Nachtwächter den Helm ver¬
lor . Sogar das Kassenbuch des sozialdemokratischen Ver¬
eins ist kürzlich zur Ermittlung des Rädelsführers gericht¬
lich -eingezogen worden . Die Polizei hat jetzt ein anderes
Feld ihrer Tätigkeit gefunden.

Der Braunschweigische Luftschiffqhrtsverein will einen
Luftschiffhafen bauen und hat dafür mit städtischen Geld¬
mitteln , die ihm reichlich bewilligt wurden , eine über 60
Morgen große Feldfläche angekauft , auf der, wie überall
in Braunschweigs nächster Umgebung , Spargel gezogen
worden war . Diese Fläche wurde im vorigen Jahre um-
gerodet, um das Spargelfeld für die Zwecke des Luftschiff -
Hafens in eine exerzierplatzähnliche Wüstenei zu verwan¬
deln . Aber die Spargeln sind nicht leicht wegzukriegen
So strecken sie denn trotz der Rodung im vorigen Jahr die¬
ses Jahr die Köpfchen wieder lustig aus der Wüstenei, die
ihnen die . Lebenslust verleiden sollte . Da nun in Braun¬
schweig Spargel Geld ist , fanden sich frühmorgens zahl¬
reiche Spargelstecher auf der Wüstenei ein, um den vom
Luftschiffahrtverein aufgebenen , also herrenlosen Spargel
zu ernten . Das erregte den Neid der besitzenden Klassen .
Ein Spießbürger stellte in der „Braunschweigischen Lan¬
deszeitung " den wilden Spargelstich als einen Unfug hin,
der leicht zu einem Sturze des Spargelpreises führen
könnte. Daraufhin ließ nun nicht etwa der Besitzer der Wü¬
stenei , der Luftschiffahrtsverein , den Spargel selbst stechen,
er verpachtete auch nicht den Stich , sondern er ließ das
Feld weiter wüste liegen . Er hatte es ja angekauft , um für
die Luftschiffqhrt eine künstliche Wüste zu schaffen. Der
Besitzer des Feldes kümmerte sich also auch fernerhin nicht
darum . Dafür erschien aber jetzt die Polizei auf dem
Platze. Zuerst erhielt jeder erwischte Spargelstecher ein
Strafmandat von 1,60 Mark . Da sich aber der Spargel
trotz dieser Steuer noch gut bezahlt machte , ließen sich die
Spargelstecher nicht abschrecken, weshalb das Strafmandat
auf 16 Mark erhöht wurde . Auch jetzt noch wurde lustig
weiter gestochen. Da eröffnete die Polizei den Feldzug mit
bewaffneter Hand . Frühmorgens täglich erscheinen Polizi¬
sten zu Fuß , berittene Polizisten , uniformierte und bewaff¬
nete Nachwtächtertrupps mit den Polizeihunden und einige
Kriminalpolizisten auf dem Gelände der Luftschiffahrts-
gesellschaft und veranstalten eine regelrechte Hetzjagd auf
die Svargelstecher, die sie wie das Wild einzukreisen und
zusammenzutreiben versuchen . Die Spargeln werden den
Spargelstechern abgenommen und an Ort und Stelle un -
ter den Hufen der Pferde vernichtet. Es ist ein ganz an

ehnlicher Wert , der so von der Polizei zwecklos und nutz-
loS aus der Welt geschafft wird . Sehr oft hat sie freilich
auch das Nachsehen , da die kundigsten Spargelstecher frü-
her auf den Beinen sind als die Polizei .

Dieses Beispiel zeigt wieder einmal treffend unsere
Staats - und Gesellschaftsordnung. _

Der Luftfchiffahrts-
verein will die Spargeln gar nicht , sie kommen gegen sei¬
nen Willen wild heraus . Da die hochschießenden Spar¬
geln zu förmlichen Sträuchern aufwachsen , der Verein aber
doch eine glatte Fläche haben will , kann ihm der Stich der
wilden Spargeln nur angenehm sein . Die Spargelstecher
schädigen also den Besitzer des Feldes durchaus nicht ; sie
ernten nur eine Gottesgabe , die einmal ausnahmsweise
den Besitzlosen umsonst zuwächst. Und sofort stellt sich die
Polizei bewaffnet ein, verfolgt die Ernter der wildwach ,
senden Gottesgabe wie die Wilddiebe, nimmt ihnen dev
Spargel ab , vernichtet ihn und verschafft den Leuten , die
sich um ihre Ernte bemühten , noch gehörige Geldstrafen.
Und das alles , damit ja nicht der wildgeerntete Spargel
den Marktpreis für Spargel etwas herunterdrücken und
den Profit der grdßen Spargelzüchter etwas schmälern
könnte. Welch eifrige Diener hat doch das Kopftal in der
Staatsgewalt !

Deutsrstepolittk .
Hungerlöhne und fette Ueberschüfsn

Man redet in Kreisen, die es nicht besser verstehen ,
immer von den hohen Löhnen der Arbeiter und im Gegen¬
satz dazu von der mißlichen Lage der Industrie und deS
Handwerks. Wie es in Wirklichkeit aussieht , verraten mit-
unter nur zu drastisch die Inseratenteile der großen Han-
delszeitungen . In der Sonntagsnummer der „Frankfur -
ter Zeitung " wird einmal recht überzeugend gezeigt, wie
es um den großen Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit
bestellt ist. Wir stellten die folgenden zwei Inserate neben¬
einander :

Favrikanwesen .
Enorm billigeArbeitSkrSfte (noch de»
Erhebungen des Gewerbeamtes dir billigste« deS
Landes ) sind mit dem « erkauf einer neue« Fabrik¬
anlage verbunden. -

Billige inb » strielle Anlage «
in Niedermendig , Rheinland , , » errichte«. Z « hk »
reiche billig ^ Arbeitskräfte .

Gleich neben dieser Ankündigung von billigem Men-
schenfleisch , die das Herz im Leibe jedes Kapitalisten höher
schlagen lassen wird , finden wir dann Dutzende von Jnse -
raten , die nun die Gegenseite zeigen. Von den vielen nuv
drei : ' '

Jährliche Rente von neun Prozent
(Zinsen und Gewinnanteil ) bringt stille Beteili - -
gung bei einem alten , immer lohnend beschäftigten
mit hohen Gewinnen arbeitenden industriet »
len Großbetrieb der chemischen Branche mit Mtz
in Frankfurt . . . .

Engros - GeschäftderTabakvranche
mit 40 Prozent Brutto - Berdienst wegen Familien -
Verhältnisse zu verkaufen. . . . -|

Aus private « Gründe » >
verkaufe ich mein 36 Jahre bestehendes vergrStzr -
rungsfähiges Unternehmen . Die Reingewinne
der letzten Jahre waren durchschnittlich 38V0V Mk.
Im Jahre 1914 schon 43 900 Mk. Verkaufspreis
550 000 Mk .

Diese Gegenüberstellung muß geradezu aufreizend wir -'
ken, wenn man noch dazu bedenkt , daß die hohen Gewinne'

erzielt worden sind in Städten , von wo keine „ enorm bil¬
ligen Arbeitskräfte " gemeldet werden , denn es sind Groß-
und Mittelstädte . Wie hoch mögen Wahl die Ueberschüss«
dort sein , wo , wie es so hoffnungsvoll heißt, „zahlreiche bil¬
lige Arbeitskräfte " vorhanden sind ?

Wir meinen , daß diese kleine Zusammenstellung au?
einer beiläufigen Nummer geradezu auch den letzten indif¬
ferenten Arbeiter darüber aufklären müßte , wohin die
Fahrt gehen würde , wenn nicht die Gewerkschaften mit
mächtiger Kraft diesem Wucher mit Menschenfleisch eine
Grenze setzen würden ? i

Und noch eins . In der gleichen Frankfurter Zeitung
hat zwei Tage vorher ein Herr Professor Voigt , ein Hätsch-

Die Götter dürsten.
' Roman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
48 s - ! - (Nachdr . verb.)

(Fortsetzung .)
So fragte Brotteaux , indem er auf seinen Partner

einen befriedigten Blick warf .
„Mein Herr, " erwiderte der Mönch , „nichts ist kläg¬

licher , als die Einwände , die Sie da machen . Prüfe ich
die Gründe des Unglaubens , so kommt es mir vor. als ob
Ameisen einen brausenden Bergstrom mit ein paar Gras¬
halmen abdämmen wollten. Gestatten Sie , dah ich mit
Ihnen nicht disputiere . Ich hätte zu viel Gründe und zu
wenig Geist. Zudem finden Sie Ihre Widerlegung in
dem Buche des Abbe Guenee und in zwanzig anderen.' Ich will nur das eine sagen, was Sie da von Epikur be>
-richten , ist eine Dummheit , denn er beurteilt Gott , als ob
er ein Mensch wäre und menschliche Moral besäße . Wohl-
an , mein Herr , die Ungläubigen von Celsus bis auf
Bayle und Voltaire haben die Dummen mit solchen Para -
doxien irregeführt ."

„Da sehen Sie , mein Vater, " sagte Brotteaux , „wozu
-Ihr Glaube Sie hinreißt . Nicht zufrieden damit , daß Sie
sin Ihrer Theologie alle Wahrheit sehen , lassen Sie auch
keine Wahrheit in den Werken so vieler Schöngeister gel -
sten, die anders dachten als Sie .

"

„Sie irren durchaus , mein Herr, " antwortete der
Mönch. „Ich glaube im Gegenteil , das menschliche Den¬
ken kann nie völlig verkehrt sein . Die Atheisten nehmen
die unterste Stufe der Erkenntnis ein ; selbst auf dieser
Stufe bleibt ihnen ein Schimmer von Vernunft und ein
Blitz der Wahrheit ; und obwohl sie in Finsternis getaucht
find, wohnt in ihrer Stirne doch Gottes Geist : es ist Lu¬
zifers Schicksal.

"
.Lllohlan , mein Herr, " entgegnete Brotteaux , „ich bm

nicht so großmüttg und gestehe Ihnen , daß ich in allen
Werken der Theologen nicĥ einen Hauch von gesundem

fche»
" -

Trotzdem verwahrte er sich dagegen, die Religion an¬
zugreifen , da er sie als nützlich für das Volk ansah. Er
hätte nur gewünscht , daß ihre Diener Philosophen und
uicht Glaubensstreiter wären . Er beklagte es , daß die Ja¬
kobiner sie durch eine jüngere und bösartigere ersetzen
wollten : die Religion der Freiheit und Gleichheit, der Re¬
publik und des Vaterlandes . Er hatte bemerkt, daß die
Religionen in ihrer Jugendkraft wütender und grausamer
sind , und daß sie mit zunehmendem Alter milder werden.
Daher wünschte er, daß man beim Katholizismus bliebe,
der in der Zeit seiner Kraft viele Opfer verschlungen hatte ,
jetzt aber unter der Last der Jahre den Hunger verloren
hatte und sich mit vier bis fünf gebratenen Ketzern im
Jahrhundert bcgnllAe.

„Uebrigens "
, setzte er hinzu , „habe ich mich mit den

Hostienessern und Christentumsverehrern stets gut ver¬
tragen . In Les Jlettes hatte ich einen Kaplan , der jeden
Sonntag die Messe las : alle meine Gäste wohnten ihr bei .
Die Philosophen waren die Andächtigsten und die Tänzer¬
innen die Inbrünstigsten . Damals war ich glücklich und
hatte zahlreiche Freunde .

"
„Freunde !

" rief der Pater von Longuemare aus ,
„Freunde ! . . . Ach , mein Herr , glauben Sie etwa, die
liebten Sie , alle diese Philosophen und Kurtisanen , die
Ihre Seele erniedrigt haben, so sehr , daß es Gott selbst
schwer fiele, in ihr den Tempel wiederzuerkennen, den er
sich zu seinem Ruhme erbaut hat ?"

Der Pater von Longuemare wohnte nun schon acht
Tage unbelästigt bei dem Zöllner . So gut es anging , be¬
folgte er feine Ordensregel und erhob sich von seinem
Strohsack, um auf den Steinfließen niederzuknien und sein
Nachtgebct zu verrichten. Wiewohl beide nur elende
Speisereste zu verzehren hatten , beobachtete er Fasten und
Enthaltsamkeit . Als betrübter und zugleich lächelnder
Zeuge dieser Strenge fragte der Philosoph ihn eines Tags :

„Glauben Sie wirklich , daß^ es Gott Freude macht ,
Sie so darben und frieren zu sehen ?"

„Gott selbst," erwiderte der Barnabit , „hat uns daS
. Vorbild des Leidens gegeben."

Am neunten Tage , den der Mönch in der Dachstube des
Philosophen verbrachte, ging dieser eines Abends zur
Dämmerstunde aus , um seine Hampelmänner zu dem
Spielwarenhändler Joly zu bringen . Er verkaufte sie
alle und kehrte fröhlich heim, als plötzlich auf dem früheren
Karusselplatz ein Mädchen in blauseidenem, hermelinver¬
brämtem Pelz hinkend auf ihn zustürzte und sich in seine
Arme warf .

Sie hielt ihn nach Art aller Schutzflehenden umschlun¬
gen und zitterte heftig . Er hörte das rasche Pochen ihre-
Herzens . Als er sah , wie pathetisch sie sich bei ihrem ge¬
wöhnlichen Aussehen benahm, dachte er als alter Theater¬
liebhaber, daß Mademoiselle Raucourt von ihr hätte ler¬
nen können.

Sie sprach keuchend und suchte ihre Stimme zu dämp¬
fen, aus Furcht , von den Passanten gehört zu werden.

„Nehmen Sie mich mit , Bürger , verbergen Sie mich
aus Erbarmen ! . . . Sie sind in meinem Zimmer in der
Rue Fromenteau . Während sie heraufkamen, rettete ich
mich zu Flora , meiner Nachbarin , und sprang durchs Fen¬
ster auf die Straße , wobei ich mir den Fuß verstaucht habe
Sie kommen , sie wollen Mich ins Gefängnis werfen und
mich umbringen . . . Letzte Woche haben sie Virginie um¬
gebracht .

"
Brotteaux begriff , daß sie die Häscher vom Rcvolu-

tionsausschuß des Bezirks oder die Kommissare des allge¬
meinen Sicherheitsausschusses meinte . Die Stadtverwal¬
tung besaß damals einen tugendhaften Ankläger, den Bür¬
ger Chaumette , der die Freudenmädchen als die verderb¬
lichsten Feindinnen der Republik verfolgte. Er wollte di«
Sitten bessern . Allerdings waren die Fräuleins vonl
Palais - Egalite wenig patriotisch. Sie wünschten den alten
Zustand zurück und machten daraus nicht immer ein Hehl.
Mehrere waren bereits als Verschwörerinnen guillotinieri
worden , und ihr tragisches Geschick hatte unter ihresglei¬
chen groß^ Nacheiferung erregt .

(Fortsetzung folgt .))
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IfTunb Beschützer der Gelben, nachzuweisen versucht , daß
Löhne der Arbeiter auch nicht einen Pfennig höher sein

würden , wenn die Gewerkschaften nicht da wären . Vielleicht

sieht sich der Herr nationalökonomische Galimathias diese
Gegenüberstellung und den Handel mit billigen Arbeitern

einmal an . Nicht um ihn zu belehren, denn das ist bei

seiner nationalökonomischen Bedeutung so gut wie ausge¬
schlossen , aber um ihm zu zeigen , wie die „wirtschafts-

friedliche Tendenz " zwischen Kapital und Arbeit in der

Praxis aussieht.
Tie Trauben hängen wirklich zu hoch .

Auch der bekannte frühere Staatsanwalt und Geheime
Kriegsrat Dr . jur . Romen ist der Ansicht , daß sich gegen
die beim Kaiserhoch im Reichstag sitzengebliebene sozialde -
niokratische Reichstagsfraktion nichts unternehmen lasse.
Er sieht zwar , wie man es bei diesem Sozialistenhasser
nicht anders erwarten kann, in dem Sitzenbleiben „ eine
wit der Absicht der Ehrverletzung böswillig und mit
Ueberlegung begangene Beleidigung des Kaisers"

; doch
wenn als Ergebnis der Prüfung durch den zuständigen
Oberstaatsanwalt beim Landgericht Berlin I , der allge¬
mein ebenso sehr als hervorragender Jurist wie als be¬
sonders vorsichtig abwägender Staatsanwalt bekannt sei,
zu verzeichnen ist , daß von der Einleitung eines Straf¬
verfahrens Abstand genommen wurde , „ so wird man das
nach Lage der Sache nur billigen und ebenfalls dem Justiz¬
minister darin nur zustimmen können , daß er sich nicht in
der Lage sähe , den Oberstaatsanwalt zu einer anderen
Stellungnahme zu veranlassen.

"
Die Blätter vom Schlage der „Post" werden sich nun

wohl nach diesen Ausführungen des ärgsten Sozialisten¬
feindes Romen , der bekanntlich seinerzeit den Sozialde¬
mokraten den Vorwurf machte , sie nähmen es mit dem Eid
nicht genau , beruhigen können.

Inzwischen schmieden die Reaktionäre andere Pläne ge¬
gen die sozialdemokratische Reichstagsfraktion . Nach einer
politischen Korrespondenz soll der Jmmunitätsparapraph
(§ 30 der Reichsversassung) erweitert werden durch etwa
folgenden Zusatz : „Ausgeschlossen hiervon sind Kundgebun¬
gen, welche den Tatbestand der Beleidigung des Kaisers
bilden .

" Auch die Geschäftsordnung des Reichstags soll
„ergänzt" werden und zwar in folgendem Sinne : „Mit¬
glieder , welche der Aufforderung des Präsidenten , sich von
ihren Sitzen zu erheben, nicht Folge leisten , können auf
Anordnung des Präsidenten für die Dauer der Sitzung
aus dem Saale entfernt werden.

"
Das „Berliner Tageblatt " hat noch den Glauben an

das liberale Gewissen der Mehrheitsparteien des Reichs¬
tags . Es bemerkt zu diesem Vorschläge : „Daß die Aktion
zu irgend welchen praktischen Ergebnissen führen sollte , er¬
scheint uns ausgeschlossen . Der Reichstag ist schließlich
keine Filiale des preußischen Dreiklassenhauses." Und zu
der etwaigen Annahme des angeführten Zusatzantrages
bemerkt das Blatt : „Das hieße also , eine der wichtigsten
Verfassungsbestimmungen, die man Wohl als den Grund -
und Eckpfeiler des Deutschen Reichstags bezeichnen darf ,
über den Haufen werfen . Denn dieser Zusatz könnte leicht
eine Auslegung erfahren , die ungefähr jede Kritik der
Regierung als Majestätsbeleidigung erscheinen lassen und
damit strafbar machen würde .

"
Wenn nur der Furor teutonicus , der im Herbst von

neuem heftig anbrechen wird , das liberale Gewissen der
Reichstagsmehrheit nicht erdrückt ! Der „Deutsche Kurier " ,
das nationalliberale Blatt druckt bereits die Notiz der po¬
litischen Korrespondenz als eine „Zuschrift aus Parla -
mcntskreisen ohne jeden Kommentar ab . Das charakteri¬
siert den Nationalliberalismus zur Genüge.

„Quadrupelallianz " gegen die Sozialdemokratie.
Auf dem letzten Hansabundestag hat Herr Rießer den

Parlamentarismus als Mittel gegen die Sozialdemokratie
gepriesen. Er erklärte eine Politik der Sammlung für
möglich , sobald eine paritätische Zusammensetzung der
Staatsleitung aus Mitgliedern der Rechten , des Zentrums
und der beiden liberalen Parteien erreicht sein würde . Mit
diesem schönen Traum beschäftigt sich nun der altliberale
Herr Hugo Böttger im „Tag "

, und wenn er auch mit dem
Parlamentarismus nichts rechtes anfangen kann, so klingt
ihm doch das Wort Sammlung desto angenehmer in den
Ohren . Um dieses Wort noch etwas klangvoller zu machen ,
übersetzt er es etwas umständlich in eine „innerpolitische
Ouadrupelallianz "

, was ins Deutsche übersetzt , heißt : in¬
nerpolitischer Verband gegen die Sozialdemokratie oder
noch kürzer : Sammlung . Mit dieser Sammlung will aber
der Erfinder der Quadrupelallianz nicht erst warten , bis
der Parlamentarismus eingeführt ist , denn über den Par¬
lamentarismus würden sich die bürgerlichen Parteien doch
wieder in die Haare geraten , und dann wäre es mit der
Sammlung wieder nichts. Also lieber gleich antisozial -
demokratische Politik unter Verzicht auf jeden liberalen
Fortschritt . Ist . unter Assistenz des Herrn Böttger und
anderer altliberaler Geburtshelfer die „Quadrupelallianz "

erst zustande gekommen , dann kann die Reaktion mit
Vieren fahren .

fluslrmd.
Schweiz.

Militarismus in der Schweiz . Die Belastung des Schwei¬
zer Volkes durch den Militarismus ist pro Kopf der Bevölke¬
rung von 11,68 Fr . im Jahre 1909 auf 14,40 Fr . im Jahre 1913
gestiegen und im Gesamtbudget der Eidgenossenschaft bean¬
spruchte der Militarismus 47,2 Prozent aller Ausgaben . Diese
unheilvolle Entwicklung datiert seit dem Jahre 1907, seit die
Militaristen das Volk unter falschen Vorspiegelungen dazu ver¬
leiteten , der militaristisch-autokratischcn Entartung der ur¬
sprünglich demokratischen Miliz zuzust-immen.

Sadische Politik .
Das Fazit .

Der Parteitag liegt hinter uns und wir können sagen ,
wir können mit dem Verlauf desselben zufrieden sein .
Er hat den inneren Zusammenhalt der Partei gefestigt und
die Richtlinien für unser Verhalten in der neuen Situation
in der wir uns tatsächlich in Baden befinden, festgelegt .

Dienstag , den 23 ^ Juni 1914 .

Tie beiden Referate der Genossen Frank und Kolb orien¬
tierten in vorzüglicher Weise in der Reichs - und in der
badischen Politik .

Die angenommene Resolution in der Kaiserhoch -

g e s ch i ch t e , die erklärt , der Parteitag ist der Mei¬
nung , daß für die Reichstagsfraktion kein Anlaß Vorgele¬
gen habe, die bisherige Taktik zu ändern , soll zeigen , daß
wir Süddeutsche etwas nüchterner über jene antimo¬
narchische Demonstration denken . Nicht , daß wir weniger
republikanisch gelaunt sind , wie unsere norddeutschen Ge¬
sinnungsgenossen . Wir stehen auf dem Boden des soziali¬
stischen Programms und das strebt natürlich eine repu¬
blikanisch -demokratische Staatsverfassung an. Jedermann
weiß das und kein Mensch erwartet von uns begeisterte
Purzelbäume vor den Potentaten dieser Erde , die in der
bürgerlichen Ideenwelt eine so große Rolle spielen . Aber
wenn wir oft Gelegenheit haben , die monarchischen Ge¬
fühlsevolutionen des Bürgertums zu belächeln , begeben
wir uns eigentlich nicht auf denselben Boden der Lächerlich¬
keit , wenn wir jetzt, wo die Entscheidung ob Monarchie
oder Republik uns wirklich nicht auf den Nägeln brennt ,
diesen Evolutionen durch eine Gegendemonstration
erst die Bedeutung verschaffen , die sie nach unserer Mei-

nung ja gar nicht haben? Ganz abgesehen davon, daß die
Reaktion aus dem Vorgang täglich Waffen gegen uns
schmiedet , die uns die Agitation erschweren .

Wir begreifen die norddeutsche Psychologie , die den ge¬
genteiligen Standpunkt auslöst . Je näher bei Roni —
desto ungläubiger , und je näher bei Wilhelm — desto re¬
publikanischer. Deshalb war es gut , dckß unser Parteitag ,
unbeeinflußt von der spezifisch norddeutschen Psychosis ,
seine Meinung kundgegeben hat .

Was die badische Landespolitik anbelangt,,
so hat Gen . Kolb in seinem Referat die Richtlinien trefflich
markiert : Schärfster Kampf gegen die Regierung , die ver¬
fassungswidrig staatsbürgerliche Rechte von Sozialdemokra¬
ten nicht anerkennen will und draufhauen auf die gesamte
bürgerliche Gegnerschaft im gleichen Verhältnis , wie diese
auf uns haut . Diese Parole hat auf dem Parteitag ein
freudiges Echo gefunden und in gewissem Sinne auch Er¬
leichterung gebracht. Denn man mag a l l g e m e i n - po¬
litisch die in den letzten Jahren etwas stark gedüngte Groß-

blockvflanze betrachten wie man will , Partei politisch
hat sie uns wenig genützt. Das Experiment mußte ja nach
Lage der Verhältnisse gemacht werden. Aber sorgen wir
dafür , daß wenn es wieder einmal gemacht werden soll,
wir als stärkerer Kontrahent sagen können : Wir
lassen unsnichtwiedasletztcMal .

Auf dem diesjährigen Parteitag wehte jedenfalls ein
kräftigender Wind . Möge derselbe unsere Organisationen
und damit die Partei vorwärts treiben .

Integrales .
In der Mannheimer „V o I k s st i m m e" veröffentlicht

ein integraler katholischer Geistlicher einen Artikel, der mit
großer Sachkenntnis die Indizierung Wackers behandelt.
Er rechnet mit der Politik Wackers scharf ab und beweist an
Hand des Wortlautes des Jndex -Urteiles , daß die Ver¬
dammung der Wackerschen Schrift keineswegs so harmlos
ist , wie die Zentrumspresse es hinzustellen beliebt. Am
Schlüsse des Artikels heißt es nämlich:

Das kuriale Untersuchungsverfahren gegen den Geist¬
lichen Rat Wacker hielt eine Vernehmung und Recht¬
fertigung des vermessenen Angeklagten für unange¬
bracht , sah von jeder freiwilligen , Verbesserung seiner
Schrift a-b ( „nt expurgetur "

) , sondern verfügte durch die
auxiliarisch angegangene Jndexkongregation als e r ste Ma tz-
rege l ihre Indizierung mit Rechts Wirkung
vom 1 . Juni an : „ Inder nekastus conckainnatus in tc>tc>"

( Verderbliches Buch verdammt im ganzen
Umfang ) . Die weiteren Strafen für seinen Autor : su8-
pencio ä divihis und excommunicatio maxima (Entzieh¬
ung des Rechtes , als Priester zu fungieren
und Exkommun izierung in schärf st er Form )
werden folgen , wenn . . .

Das Wackersche Libell bildete die Begründung für das
neue Programm der kvnfesstons losen Zentrumspartei
und ist als solche unter der katholischen Wählerschaft Deutsch¬
lands verrbeitet worden . Jetzt behandelt das „Heilig Amt"

die Person seines Verfassers , des Geistlichen RateS Theodor
Wacker , der zeitlebens in der Theologie eine ärmliche Null
gewesen ist, als p o l i t i sche G e i ß e l fürdieunge -
säumte Bekehrung sämtlicher Mitglieder
des „R e i ch s a u s s ch u s s e s" . D. h ., jene seit dem 8 . Fe¬
bruar 1914 religionslose und papstfreie Gesellschaft „ innerlich
unwahrhafter Männer " wird nach 4 Monaten 19 Tagen wie¬
der römisch - katholisch und ( nach dem Worte Balle¬
strems ) „Leibgarde " Sr . Heiligkeit des 258 . Papstes : Giu¬
seppe Sarto , Papst PiuS X.

Es gibt also auch noch katholische Geistliche , die mit
Herrn Wacker keineswes in allen Stücken einig gehen .

Die Ausstellung von Heimatscheinen und Staats¬
angehörigkeitsausweisen .

Das Justizministerium gibt soeben folgenden Erlaß den
Justizbehörden zur Kenntnis : Nach einer Weisung des Mini¬
steriums des Innern an die Bezirksämter ist die Erteilung von
Heimatscheinen und Staatsangehörigkeitsausweisen unter a ) sol¬
chen Personen zu versagen , die in Deutschland bestraft sind, so¬
fern sie sich der Strafvollstreckung entziehen und die Strafe noch
nicht verjährt ist , sowie Personen , die steckbrieflich verfolgt sind .
Solchen Personen können jedoch Heimatscheine und Staatsange¬
hörigkeitsausweise etreilt werden, wenn die Anklage - oder Straf¬
vollstreckungsbehörde sich damit einverstanden erklärt hat . In
den Grenzbezirken kommen öfters insbesondere Strafen aus
Grund des § 361 Ziffer 10 des Richsstrasgesetzbuches in Betracht.

Ilm nun der bcstimmungswidrigen Ausstellung von Heimat-
scheincn und Staatsangehörigkeitsausweisen vorzubeugen, hat
das Ministerium des Innern angeordnet , daß von dem zur Er¬
teilung zuständigen Bezirksamt in allen nicht etlva schon durch
die Einsichtnahme in das Deutsche Fahndungsblatt oder sonstige
zur Verfügung siebende Fahndungsblätter geklärten Fällen die
zuständige Strafregisterbchörde um eine Mitteilung darüber
zu ersuchen ist , ob der Antragsteller sich der Vollstreckung einer
in Deutschland gegen ihn erkannten , noch nicht verjährten Strafe
entzieht und ob er — sei es behufs Strafverfügung , sei es behufs
Strafvollstreckung — steckbrieflich verfolgt wird .

Bezirkstag der MomeMm für
Men und die Psalz.

r . Der Bezirk Baden und Pfalz des Zentralverban -
deS der Büroangestellten Deutschlands hielt am

Sette 3.

Sonntag , 21 . Juni , in Bruchsal seinen Bezirkstag ab . Ver¬
treten waren die einzelnen Ortsgruppen des Bezirks durch 60
Delegierte . Außerdem war erschienen der Vorsitzende des Ver¬
bandes Badischer Krankenkassen, Herr Stadtv . Wilh. H o sKarls-
ruhe . Die Tagesordnung umfaßte : 1 . Bericht der Bezirkslei¬
tung, 2. Bericht der Ortsgruppen , 3 . Anträge zum Verbandstag
in München, 4 . Wahl der Bezirksleitung , 5 . Wahl des Ortes des
nächsten Bezirkstages . Nach dem von dem Vorsitzenden Kol¬
legen L a y e r - Mannheim erstatteten Bericht war das Ge¬
schäftsjahr des Bezirks ein sehr arbeitsreiches . Besonders die

Schaffung einer Dienstordnung für die Kassenangestellten
machte Konferenzen beim Ministerium und mit anderen Kon¬
trahenten erforderlich . Der Bezirkstag war mit der Tätigkeit
der Bezirksleitung einverstanden . Ebenso kannte der Vorsitzende
der Bad . Krankenkassen Hof - Karlsruhe diese Tätigkeit aus¬

drücklich an . Der Bericht der Ortsgruppen brachte das erfreu¬
liche Bild einer gesunden Weiterentwicklung, welche sowohl in
einer recht ansehnlichen Steigerung der Mitgliederziffern , als
auch im Verbandsleben allgemein zum Ausdruck kam . Die
Schaffung der Dienstordnungen in den einzelnen Kaffen brachte
auch hier den meisten Aufwand an Arbeit . Trotz Mahnungen
der zuständigen Verbandsstellen zeigen die bis jetzt erledigten
Dienstordnungen ein recht verschiedenes Bild .

Der dritte Punkt : Anträge zum Verbandstag in München,
brachte die Annahme verschiedener Anträge , welche sich teilweise
mit der Erhöhung des Beitrags und einer entsprechenden Er¬
höhung der Unterstützungen befaßte und andererseits der An¬
stellung besoldeter Bezirksleiter das Wort redete . Im Interesse
einer intensiveren Agitation sollen größere finanzielle Mittel
angefordert werden . Ter zweitletzte Punkt , die Wahl der Be-

zirkÄeitung ergab die einstimmige Wahl des bisherigen Vor¬

sitzenden , des Kollegen L a y e r - Mannheim , welcher auch die

Wahl annahm . Die weiteren Mitglieder der Bezirksleitung
wählt der Vorort Mannheim hinzu . Mit der Arbeit der Mann¬
heimer Kollegen war man einmütig einverstanden und aner¬
kannte sie.

Als Ort der nächsten Tagung wurde F r e i b u r g bestimmt,
nachdem Mannheim die Zusage erhalten chatte , den nächsten Be¬

zirkstag in der Pfalz abzuhalten . Ein Antrag , nach Karlsruhe
zu gehen , wurde einstimmig abgelehnt . Dem dortigen städtischen
Verkehrsbüro soll mitgeteilt werden , daß der Bezirkstag es ab-

llehnk, der Mnlodung Jnloe z,u leisten , weil die Stadtverwal¬
tung KqrlsMhe es anläßlich des vorjährigen Arbvitersängertages
ablehnte, die Arbiertersänger als gleichberechtigte Gäste der Stadt
Karlsruhe anzuerkennen . (Hoffentlich beschließen auch andere

Gewerkschaftstagungen in demselben Sinn , um den Stadtvätern
bezw. der Mehrheit des Karlsruher Stadtrats zu zeigen , -daß
Gewerkschaftssolidarität kein leerer Schall ist und daß mit sol¬
chen Maximen eine Stadtverwaltung ihren Bürgern und Ge¬

schäftsleuten keinen Gefallen erweist. D . B .l
Mit einem begeistert anfgenommenen Hoch auf den Zen¬

tralverband der Büroangestellten wurde der Bezirkstage geschlos¬
sen . Der Nachmittag vereinigte die Delegierten noch für kurze
Zeit , um die Sehenswürdigkeiten Bruchsals in Augenschein zu
nehmen.

Sozisle Rundschmu
* Bühl , 21 . Juni . Am Samstag nachmittag erfolgte die

Einweihung des 7 . Heims der deutschen Gesellschaft für Kauf¬
mannserholungsheime , des Fricdrich-Hilda -Heims . Anwesend
waren das Grohherzogspaar , der Minister des Innern Freiherr
v. Bodman , Landeskommiffär Geh. Rat Flod , staatliche und
städtische Behörden aus Bühl und Baden -Baden , eine große An¬
zahl führender Persönlichkeiten des deutschen Kaufmannstandes
und der Industrie . Kommerzienrat Engelhard aus Mannheim
hielt die Weiherede , in der er die gewaltige wirtschaftliche Ent -

Wicklung Deutschlands und seine soziale Gesetzgebung beleuchtete .
Er schloß mit einem Hoch aus das deutsche Vaterland . Weiter
sprach Minister des Innern aus den deutschen Kaufmannsstand .
Mit einer Besichtigung bfS Hauses schloß die Feier . Das neue
Heim liegt mitten in den herrlichsten Buchen - und Tannenwal¬
dungen auf der Bühler Höhe und ist allen neuzeitlichen An¬
forderungen entsprechend eingerichtet.

Kommunalpolitik .
Bürgerausschußsitzung in Teutschneurent. Nächsten Don¬

nerstag , 25. ds . Mts ., abends halb 9 Uhr, findet eine Bürger¬
ausschußsitzung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Stratzen -
bahnverbindung Karlsruhe —Neureut , 2 . Verkündung der Jahres¬
rechnung 1913, 3 . Verschiedenes. Wir fordern die unserer¬
seits gewählten Vertreter auf , zur Vorbesprechungam Mittwoch /
24 . ds . Mts . , abends 9 Uhr, in der „ Krone" sich vollzählig ein-

zufinden . Die Bürgerausschuhsitzungen sind öffentl -. ch und
hat Jedermann Zutritt . Auch etwaige Beschwerden oder sonstige
Anfragen , die auf dem Rakhause vorgobracht werden sollen ,
müssen unverzüglich an unsere Vertreter gerichtet werden, damit
die betr . Punkte vorher noch besprochen werden können .

* Bürgermeisterwahl in Obergrombach. Bei der Bürger »
meisterwahl wurde Gemeinderat N . Lindenfelfer mit
102 Stimmen , der gerade zur Majorität erforderlichen Stim -
menzahl gewählt , während sein Gegenkandidat 100 Stimmen
erhielt .

* Gemeinderechnertag . Am 27. und 28. Junr findet in
Ueberlingen die Landesversammlung badischer >Gemeinde¬
rechner statt . Die Tagung wird insofern besondere Bedeutung
erlangen durch die Besprechung des Entwurfs über Abänderung
der -Gemeinderechnungs - und Voranschlagsanweisung.

* Vürgjerpusschußwahlen in Kehl. Die Wählerlisten zur
Bürgerausschutzwahl in Kehl sind ausgestellt und liegen vom
letzten Montag an während acht Tagen , für Kehl im Rathause
Zimmer 3 , für Sundheim beim Stabhalteramt , während den
üblichen Bürostunden auf . Von seiten des Bürgermeisteramts
wird jedem in der Liste eingetragenen Wähler mittelst Postkarte
mitgeteilt , ,daß er in der Wählerliste eingetragen ist. Die Karten
werden am Montag und Dienstag durch die Post zugestellt.
Weralsobis längstensam Mittwochabendkeine
Karte erhalten hat und wahlberechtigt ist, der kann mit
Bestimmtheit annehmen , daß er nicht in der Wählerliste steht .
Er hat dann , wenn er seine Rechte wahren will, seine Beschwerde
beim Bürgermeisteramt vorzubringen . Dies muh aber inner¬
halb der Auflagefrist geschehen , denn wenn sie auf die lange
Bank geschoben wird und erst nach Ablauf der Einsprachefrist
geschieht , dann ist es zu spät und die Aufnahme darf nicht mehr
erfolgen . Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt nach den aus¬
gestellten Listen 1545 und zwar 1893 in Kehl und 152 in Sund¬
heim . 1911 betrug die Gesamtwählerzahl 1414, somit ist eine
Vermehrung der Wahlberechtigten von 131 eingetreten . Die
Vermehrung fällt ganz auf Kehl, da sich die Zahl der Sundhei -
mer Wähler seit 1911 nicht geändert hat . Im Bürgerausschuß
waren seither 72 Bürgerausichußmitglieder , da sich aber jetzt die
Zahl der Wahlberechtigten über 1500 stellt , so wird sich die Zahl
der Mitglieder um 12 vermehren und in Zukunft 84 betragen.
Davon wird Kehl 76 ( seither 66 ) und Sundheim 8 ( seither 6)
Stellen besetzen .

* Zur Bürgermcisterwahl in Schönau i .W . In einer von
Wählern aller Parteirichtungen besuchten ,Versammlung wurde
Altbürgermeister Rudolf Vogel aus Hausen als Kandidat für
den Würgermcisterposten aufgestellt.
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Eingangs der gestrigen Sitzung beantwortete die Re
gierung die kurze Anfrage des Genossen Stockin ge
nach Maßnahmen für die durch das Unwetter im Würmtai
Betroffenen dahin , daß die Notenwdigkeit vorausgesetzt, die
gleiche Entschädigung gewährt werde, wie dies bei ähn-
lichen Sachlagen der Fall war , wofür Präsident Rohr
hurst im Namen der Kammer die Zustimmung
sprach . Alsdann wurde in die Beratung des AntragsKolb und Gen . eingetreten , der Beseitigung des Klassen
Wahlrechts bei den Gemeindewahlen verlangt und die
Einführung des allgemeinen , gleichen und direkten Pro
portionalwahlrechts bei den Gemeindewahlen beantragte
In entschiedener Weise wandte sich in der Begründungdes sozialdemokratischen Antrags Genosse Kolb gegen das
je^ ige Klassenwahlrecht, das eine Entrechtung des Volkes
mit sich bringt . Für die Nationalliberalen und für das
Zentrum sind jedoch die Klasseninteressen der Besitzenden
maßgebend, weshalb der sozialdemokratische Antrag gegendie Stimmen der Sozialdemokratie und der Volkspartei
abgelehnt wurde. Konservative, Zentrum und National
liberale erwiesen sich wieder mal als stramme Schützer
ungerechter Vorrechte der Besitzenden und die A r b e i t e r
Vertreter des Zentrums schlossen sich begeistert
diesem Chorus an.

Aehnlich gab die Frage der Schuldenabzüge dem natio
nalliberalen Abg. Dr . Koch Anlaß , sein Hausbesitzer
freundliches Herz auszuschütten, während sich der konser
vative Abg. Banschbach in noch höherem Maße für den
Schuldenabzug cinfetzte , der viele Gemeinden an den Ruin
bringen würde . Gegen diese ganz und gar nicht im In
teresse des Volkes liegenden Anträge polemisierte mit schla¬
genden Argumenten Genosse Dr . Frank , um dann spe
ziell für die Petition der Mietervereine einzutreten , die
von Ideen getragen ist, die im wahren Interesse des Volkes
lagen , was von den anderen Anträgen nicht gesagt werden
kann . Die Anträge kommen heute zur Abstimmung.

ist nicht stichhaltig, den Eingesessenen eine Bevorzugung zu ge¬währen . Auch die Hausbesitzer haben keinen Anspruch auf ein
höheres Wahlrechts denn die Umlagen der Hausbesitzer werdenwieder

95. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.
gr . Karlsruhe , 22 . Juni .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4,20 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v . Bo dman , Finanzmini ,

per Dr . Rheklkboldt und Kommissäre.
Eingänge : Ein Schreiben des Gr . Finan -zminist-erS mit

idem Entwurf eines 4. Nachtrags zum Staatsvoranschtag für4814 und 1816 . Ferner ging ein der endgültige Gesetzentwurfibetr. die Feststellung des Staatshaushaltsetats für 1614 und
1916 .

Von der Redaktion der „Neuen Waldshuter Zeit ung " ging ein Schreiben ein mit einem Exemplar der Num¬mer 96'-dieser Zeitung , in der der in einer früheren Nummerdem Präsidenten gemachte Vorwurf der Parteilichkeit mit demAusdruck des Bedauerns zurückgezogen wird , nachdem die Re¬daktion sich aus dem amtlichen Kammerbericht von der Unrich¬tigkeit ihrer Annahme überzeugt hat .
Abg . -Stocktngcr (Soz . ) richtet an die Regierung seine be-

-reitS bekannte Anfrage bezüglich der
Unwcttekschäden im Würmtal

und fragt an , welche Maßnahme die Regierung zu tun gedenke .'
Minister v. Bodman : Am 16. Juni fand im Würmtal daS

Unglück statt . Am 18. Juni nahm das Bezirksamt Pforzheimhierüber in Verbindung mit den beteiligten Gemeinden Be¬
sprechungen vor, um die Schäden näher festzustellen und überdie zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten . Der Schaden be>
S
tand hauptsächlich darin, daß viel Heu durch die angeschttwl-ene Mürm fortgeschwemmt wurde . , Außerdem , wurde dasGras vielfach unbrauchbar gemacht. Auch Häuser und Aecker' urden beschädigt. Außer Domän -engebiet litten auch Gebietem Gemeinden ; deren Schaden jedoch unerheblich ist .. . Der G e -
amtschaden beträgt ca. 60OM Mk. nach oberflächlicher
Schätzung, In einer Eingabe wird um eine gewisse Schadlos-

ihaltung der Betreffenden ersucht. Bei der Regierung kommthierbei in Betracht , ob einzelne Betroffene in ihrer ExisienzBedroht oder gefährdet sind; auch ob einzelne Geemin-den so schwer geschädigt sind , daß sie aus eigener Kraft die Schä¬den nicht wieder Herstellen können. Soweit die nötigen gesetz¬lichen Voraussetzungen gegeben sind , dürfte die Möglichkeit ge¬geben sein , den Gemeinden Ersatz zu leisten. Uebrigens sind indiesen . Tagen auch andere Gegenden unseres Landes durch Un¬wetter schwer geschädigt worden . Bei den Entschädigungen wird
wach den Grundsätzen und Voraussetzungen verfahren werben,jirie bisher bei Staatshilfen gegolten haben.! Finanzminister Dr . Rheinboldt ergänzt diese Ausführungenb̂ezüglich der Domänen . Durch das Hochwasser der Würm wurde-dasHeu der Domänengebiete , das versteigert, aber noch'nicht abgefahren war , verschwemmt und versandet . Heu und«Wiesen haben Schaden erlitten . Soweit die Steigerer in Be¬fracht kommen, wird ein entsprechender Nachlaß gewährt werden.In welchem Umfang , läßt sich heute noch nicht sagen. Wennauch der Ertrag verpachteter Grundstücke benachteiligt sein sollte,so wird den Pächtern Pachtnachlaß gewährt werden.) »Präsident Rohrhurst dankt im Namen Mer für die Erklä¬rungen und spricht die Zustimmung der Kammer zu allen Maß¬nahmen aus , bit den betroffenen Gemeinden zugute kommen.

Abänderung des Gemeindewahlrechts.
Abg. Dr . Gönner (F . Vp.) berichtet über den Antrag KolbffS -tz .)

' Und'
, Genossen , in dem die Regierung um Vorlage einesGesetzentwurfes ersucht wird , durch welche die Städte - undGemeindeordnung dahin abgeändert wird , daß die Klassenwahlbeseitigt und durch die allgemeine , gleiche , geheime und direkte«Wahl unter Anwendung des Proporzes ersetzt wird. Die Re¬gierung bittet , den Antrag abzulehnen . Für die Petition derWürgervereinigung Heidelberg um Einführung der Verhält -snis Wahl bei den Wahlen zum Stadtverordnetenvorstand be¬antragt die Kommission Kenntnisnahme . Den Antrag.Kolb beantragt die Mehrheit der Kommission abzulehnen .Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag S t o ck i n -<ger (Soz . ) , Venedey ( F . Vp . ) und Gen . einging , die Pe¬tition Heidelberg , die die Verhältniswahl für -den Stadtverord -metenvorstand verlangt , empfehlend zu überweisen.

Abg. Kolb (Soz .) :
begründet den Antrag auf Vorlage eines Gesetzentwurfs , „durchwelchem die Städte - und Gemeindeordnung dahin abgeändertjvird , btzß die Klassenwahl beseitigt und durch dieallgemeine , gleiche , geheime und direkte WahlUnter Anwendung des Proporzes ersetzt wird " .

Unser Antrag lag dem Hause schon mehrmals vor . Wennlvir ihn wieder einbrachten, so geschah es deshalb, weil das ge¬genwärtige Klassenwahlrecht für die Gemeinden veraltet undAnrecht ist. Die Einführung der Einwohnergemeinde ist keinGrund , das Klaffenivahlrecht beizubehalten . Die Zugewander¬ten bringen heute einen großen Teil der Gemeindesteuern auf .Wenn wir in der Frage der Eirrwcchnergemeindenvorangingen ,jo ist dies kein Grund, in anderen Dingen nachzuhinkeu. Es

von den Mietern
gedeckt . Die Hausbesitzer wälzen die Steuern auf die Mieter ,die dann bei der Wahl entrechtet sind. Dies ist ein

himmelschreiendes Unrecht .
Außerdem ist es ganz und gar nicht angebracht, über die sozialen
Einrichtungen der Gemeinden die Leute verfügen zu lassen , die
hieran wenig Interesse haben. Anderseits wird dem arbeitenden
Volke, das mehr Gemeinsinn als andere Klassen besitzt, hier¬durch ins Hintertreffen gesetzt und das Gemeinwohl hierdurch
geschädigt . Dies beweist das Verhalten der Hausbesitzer in
KarIsruhebei der Straßenbahnfrage . Unsere Fraktion wares, die vor langen Jahren den Ankauf der Straßenbahn emp¬fahl. Bis es dann schließlich geschah , war der Preis bedeutendverteuert . Und jetzt wieder waren die Hausbesitzer für eine
gemischte Gesellschaft — einzig und allein aus Furcht einer
Umlagesteigerung. Auch die Wohnungsffage wird durch die
jetzige Herrschaft der Hausbesitzer gewaltig geschädigt . Die So¬
zialdemokratie, die Klassenpartei, ist es , die das Gemeinwohlvertritt . Die Gründe gegen unfern Antrag find daher nicht
stichhaltig. Durch das jetzige Wahlrecht werden speziell

die unteren Schichte» entrechtet.
W ir haben heute Welfftädte, wo s oz i al d e m o k ra ti s ch c
Mehrheiten bestehen und die mustergültig geleitet sind .Wer das wirkliche Gemeinwohl will, muß daher für unfernAntrag eintreten . Der Vorschlag der Bürgervereinigung Hei¬delberg, «den Stadtverordnetenvorstand durch den Proporz zuwählen , ist das entschiedenste zu begrüßen und hätte eigentlich
schon lange geschaffen werden sollen . In Karlsruhe haben wireinen freiwilligen Proporz . In Pforzheim wollten die Gegnerunsere Kandidaten »blehnen, weil ihnen die Personen nicht zu¬sagten. Dies ist doch ganz und gar nicht angängig . Ebensowar es nicht richtig, wie die bürgerlichen Parteien -in Heidelbergdie Bürgervereinigung behandelten. Wir verlangen daher emp¬fehlende Ueberweifung dieser Petition . Der Bürgerausschuß istheute e-in viel zu schwerfälliger Apparat . Der Ber-
waltungsapparat leidet darunter und den Parteien fällt eS
schwer, die vielen Kandidaten aufznbringen . Eine Reform der
Gemeindeordnung ist daher am Platze. (Beifall bei den So¬
zialdemokraten.)

Minister v. Bodman bittet , den Antrag der Kommission au -
Ablehnung des Antrags Kolb anzunehmen und -die
Petition Heidelbergs zur Kenntnisnahme zu überweisen. Die
Regierung steht auf dem Standpunkt , daß wir heute nicht schonwieder eine grundlegende Aenderung vornehmen können, nach,
dem dies erst 1810 geschah . Bei der Finanzdebatte kam zumAusdruck , daß mit der Schaffung der Gesetze Einhalt getan wer¬den soll. Die Regierung steht auf dem Standpunkt , daß das
Gesetz richtig ist und . seinen Zweck erfüllt . Die Abstufung des
Wahlrechts nach den Leistungen für die Gemeindeumlagen istberechtigt. Es ist in der Stadt berechtigt , daß derjenige, der
mehr zahlt , ein größeres Wahlrecht in der Gemeinde
hat . Noch mehr gilt dies für das Land . Die fluktuierende Be-;vülkerung - ist ein wertvoller Bestandteil unserer Stadtverwal¬
tung . Wenn ich zugebe, daß die besitzende Verwaltung manch¬mal ein Hemmschuh ist, so will ich hierauf nicht weiter « ingehen.Die Behauptungen über die Hausbesitzer sind nicht richtig. Die
Hausbesitzer zahlen einen höheren Betrag in die Gemeindekasseund können nicht alle Umlagen abwälzen. Es ist gut , daß wirein fortschrittliches und .ein hemmendes Element haben . Die
Interessen der Arbeiterbevölkerung werden in unfern Stadtver¬
waltungen nicht vernachlässigt. Der plutokratische Teil des
Wahlrechts ist durch die Sechstelung sehr gemildert . Die Re¬
gierung ist daher froh, daß die Kommission den Antrag Kolb
ablehnt«. Ebenso ist eine Aenderung bezüglich -der Wahl des
Stadtverordnetenvorstandes nicht am Platze. Es mag vielleichtgut sein , wenn die Parteien sich einigen . Ein Zwang läßt sich
jedoch nicht anwenden . Gelegentlich einer späteren Aenderungdes Gemeindewahlrechst kann man hier ja dem Wunsche Hei
delbergs Rechnung tragen . Der Bürgerausschuß erscheint aller
-dings auch nur als ein schwerfälliger Apparat . Ich dachte beider Schaffung der jetzigen Gemeindeordnung ! bereits daran ,hatte jedqch Zweifel, ob er Annahme finden dürfte .

Abg. Rebmann (Natl .) : Wir halten grundsätzlich ander K l a s s e n w ach l fest . Die Gemeindeverwaltung hatwirtschaftliche Fragen zu erledigen und hierbei muß die Lei-
tungssähigkeit des Einzelnen berücksichtigt _ werden . Wir sind
also grundsätzlich für die Klassenwahl. Mt der letzten Aende¬
rung ist -die Frage für uns auf lange Zeit erledigt . Gegen die
Aussagen Kolbr über das Verhalten -der Hausbesitzer bei der
Karlsruher Straßenbahnfrage muß ich mich scharf wenden. Es
handelte fid)

'
Um eine Notlage, in der sich die Straßenbahndamals befctnd und die Betreffenden verdienen Anerkennungdafür , daß sie gegen eine Bevölkerung stimmte, die aufgepeiffchtworden war .- Wir wollen die Sozialdemokratie -in unsererStadtverwaltung nicht vermissen. Wegen Einzelheiten kann man

jedoch da? Gemeindewahlrecht nicht abändern . Das KlaffenParlament hat daher volle Berechtigung . Wirtimmen daher gegen den Antrag Kolb. Der Heidelberger An¬
trag -ist nichts Weltbewengendes. Wir sind jedoch nur fürKenntnisnahme . Man kann einem Stand keine Vorwurf machen ,wenn er die Lasten abzuschieben sucht.

Abg . Dr . Bernaucr (Zentr . ) hält die Erfahrungen für einneues Gesetz für nicht genügend. Ich teile die Auffassung der
Regierung und der Nationalliberalen , daß derjenige , der mehr-Gemeindesteuern zahlt , auch ein größeres Wahlrecht haben muß.DaS Borrecht der Besitzenden ist daher berechtigt. Der AntragKolb ist daher abzulehnen . Eine Aenderung bei der Wahl zumStadtverordnetenvorftand ist nicht bringend nötig.

Abg. Kolb (Soz .) :
Ich habe nicht gesagt, daß die Stadtverordnetcn -mitgliederauf ein Drittel reduziert werden sollen . Ich wollte sagen umein Drittel . Selbstverständl -ich müßten bei dieser Frage auchdie Stadtverordnetenversammlungen gehört werden . Auch kannman sich in dieser - Frage noch nicht festlegen. Herr Rebmannhat den Beweis nicht erbracht, -daß die Hausbesitzer bei derKarlsruher Straßenbahnfrage richtig gehandelt haben. Durchdiese Sache sollte der Einfluß der Stadtverwaltung auf die

Straßenbahnen -reduziert werden. Die wirtschaftliche Entwick¬
lung der Städte wäre eine viel größere , wenn das Volk mehrEinfluß auf das Gemeinwohl hätte . CS muß daher verlangtwerden, daß das elendeste aller Wahlsysteme beseitigt wird.
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

ES folgen die Abstimmungen .
Der Antrag Kolb und Genossen auf Beseitigung derKlassenwahl bei den Gemeindewahlen wird gegen die Stimmender Sozialdemokraten und Fortschrittler ab gelehnt . DerAntrag Stockinger , die Heidelberger Petition empfeh¬lend zu überweifen , wird mit 35 Stimmen gegen 20 Stimmender Sozialdemokraten , Fortschrittler und einiger Zentrumsmit¬

glieder abgelehnt . Der Antrag auf Kenntnisnahme dieserPetition wird einstimmig angenommen .
Anträge über Hypothekennot und steuerliche Belastungdes städtischen Grundbesitzes.

Abg. Dr . Koch (Natl .) erstattet den KommfffionSbericht. DieKommission stellt den Antrag , die Ziffer I des Antrags Koch(Natl .) auf Ermäßigung der den Liegenschaftsverkckhr belasten¬den Steuern anzunehmen ; ferner eine Resolution an -
- uuetzwerr, iowfe üe Regierung ersucht' -v« jtz^bei der Berech¬

nung des Entstehungspreises von Grundstücken in der
Versteigerung die Interessen der Hypotheken -gläubiger m"
zu berücksichtigen und damit die Petition -der Grund - und H '
besitzer für erledigt zu erklären . Der 2 . Teil des AntrKoch auf steuerliche Erleichterung des städtischen Grund »
Hausbesitzes abzulehnen und die Petition der badischen Gruund Hausbesihervereine für erledigt zu erklären . Für -den Utrag Banschbach ( Kons . ) auf Gestattung des Schuldenabbei der Gemeindebesteuerung ist Ablehnung beantragt ,den Antrag Dr . Gönner ( F . Bp . ) Ziffer 1 bezügl. Bekäfting der Hypothekennot wird Annahme empfahlen undRegierung ersucht, , die Genehmigung -zur Beteiligung dermeinden an der Beseitigung des Nofftandes nur unter derdinung zu erteilen , daß die Einführung der Amortisationshhchek möglichst gefördert wird . Für die Petition der b a d i s ch xMretervereine Heidelberg, Mannheim etc., die Berütigung der Kleinbauten und der Mieter bei Darlehen verl
sowie Kautele gegenüber den Hausbesitzern und für die G e g ePetition der Grund - und Hausbesitzervereine wird Kennn -isnahme beantragt .

Abg . Kopf (Zentr . ) zieht die Interpellation bezüglich komunaler Hypothekenbanken zurück.
Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Antrag Dr . F"

( Soz . ) und Genossen einging , die Petitionen der MietervereiijHeidelberg, Mannheim , Konstanz, Fre -iburg und Pforzheim .Gr . Regierung empfehlend zu überweisen .
Abg . Dr . Gönner ( F . Vp. ) begründet seinen Antrag , die Rgierung zu ersuchen, 1 . mit allen Mitteln die Maßnahmen zu-

Bekämpfung des Notstandes in der Beschaffung zweiter Hhptheken und zu diesem Zweck insbesondere die Gründung ob
Unterstützung kommunaler und genossenschaftlicher Hypotheken ,banken- zu fördern , 2. noch diesem Landtag einen Gesetzentwuüber den Wegfall der Verkehrssteuer bei Zwangsversteigerunggen vorzulegen , wenn der Ersteher des Grundstücks als Hhpthekengläubiger ganz oder teilweise mit seiner Hypothek in Vetust geraten ist. Es ist erfreulich , daß die Kommission den Antrag annahm , den Liegenschaftsverkehr zu erleichtern . Der An.trag Banschbach auf Gestattung des Schuldenabzugs bei den
Gemeindesteuern scheint mir unannehmbar . Die kleinen Gmeinden wären dann nicht mehr in der Lage, ihre Ausgabe^
zu decken und die Großindustrie hätte die Vorteile . Dem An
trag Koch stimmen wir zu. Für den 2. Hypothekenmarkt fehltjegliche Organisation . Mein Antrag auf Beseitigung der hier,
durch hervorgerufenen Notstände und Schaffung von kommu¬nalen Hypothekenbanken ist daher berechtigt. Gefreut hat michder Standpunkt der Regierung , bei Linderung der Hypothekennoi
mitzuhelfen . Bei den Petitionen stimmen wir den Kommis-sionsanträgen zu.

Abg. Dr . Koch (Natl .) begründet seinen Antrag , der eins
Vorlage -wünscht , 1. dem Liegenschaftsverkehr Erleichterungendurch teilweise Beseitigung oder Herabsetzung der diesen Ver-
kehr belastenden Steuern bringt , 2. die Heranziehung der städt,Grund - und Hausbesitzer zu den Gemeindesteuern mindert .Gleichzeitig wird die Regierung um Auskunft gebeten, welch«
Stellung sie zur Beschaffung zweiter -Hypotheken durch die Ge¬meinden einnimmt . Die Sympathie für die steuerliche Belast«
uny der Grund - und Hausbesitzer geht zu weit . Die jetzigenSteuern wirken drückend auf die Hausbesitzer und wirken nach,
teilig für unser ganzes Volk . Die Wertzuwachssteuer ist un -
populär und hat einen schlechten Ruf . Boi Ziffer 2 meines An¬
trags stelle ich den AbanderungSantrag , die Heranziehung der
städtischen Grund - und Hausbesitzer zu den Gemeindesteuernin den Städten der Städteordnung zu mindern . Ich verlangedie Erleichterung jetzt nur für die Städte der Städteordnung , umeine Annahme meines Antrages zu ermöglichen. Die Fragedes Schuldenvbzugs muß sich bei einiger Energie lösen lassen .
Ich bestreite -die schlimmen Folgen des Schuldenabzugs . Den
Antrag Banschbach lehne ich jedoch -ab. Jch bitte um Annahmemeines Antrags und der Kommissionsanträge .

Abg. Banschbach (Kons.) begründet seinen Antrag , in dii
Gemeinde- und Städteordnung eine Bestimmung aufzunehmen,
nach welcher auch bei der Gemeindebesteuerung auf Ansuchendes Steuerpflichtigen dessen nachgewieseneKapital schulden analogden Bestimmungen in § 7 -des Vermögenssteuergesetzes bis zurHälfte der Summe der veranlagten Wermögenssteuevwerte in
Abzug zu bringen sind . *

Finanzminister Dr . Rheinboldt stimmt mit der Kommissiondarin überein , daß sich die Hausbesitzer in einer mißlichen Lage
befinden. Durch eine Ermäßigung -der Berkehrssteuer wurde
jedoch die Lage der Hausbesitzer nicht gebessert . Der Rückgangder Einnahmen der Verkehrssteuer ist begreiflich. Die Belastungder Liegenschaften in anderen Bundesstaaten ist teils gleich hochwie bei uns , teils höher. Es ist auch nicht im Interesse -der
Volkswirtschaft, einen häufigen Liegenschaftswechsel zu fördern.
Durch Ermäßigung der Verkehrssteuern würde die Staatskasse
auch unerträglich belastet werden . Eine Ermäßigung der Ber-
kehrssteuer ist nicht dringend notwendig ; keineswegs jedoch ohn «
Ersatz. Härten werden wir auf dem Verwaltungswege beheben .

Minister v. Bodman weist darauf hin , daß man den Ge¬
meinden eher neue Mittel zuschieben soll , als ihre bisherigen
Einnahmen zu kürzen, da die Aufgaben der Gemeinden ständig
wachsen . In der Gemeindesteuer hatten wir noch nie einen
Schuldenabzug . Es ist hier also keine Verschlechterung einge¬treten . Die Argumentation über eine zu hohe Belastung der
Hausbesitzer ist nicht zutreffend , Boi Zulassung des Schulden¬
abzugs mutzten andere Steuermittel geschaffen werden. Es
käme dann eine schwere Belastung der Gewerbetreibenden zu-
ämmen und das Kapital würde fortgetrieben werden . Wir

haben verschiedene Städte und Länder in Deuffchland, wo
Liegenschaften erheblich stärker herangezogen weren , als bei uns .Eine vorzugsweise Belastung der Einkommen verbietet sich auS
Gründen der Gerechtigkeit. Wenn der Abg . Banschbach für den
Schuldenabzug eintritt , handelt er nicht im Interesse der länd¬
lichen Gemeinden . Denn der Schuldenabzug wird viele länd¬
liche Gemeinden schwer treffen . Daß -der Hausbvsitz sich in einer
bedrängten Lage, besonders hinsichtlich zweiter Hypotheken , be-
ludet , ist uns bekannt . Wir sind daher schon seit langem in
dieser Hinsicht für Besserung cingetrcten . Die Stellung der
Regierung ist die, daß sie mit staatlichen Mitteln nur für denBau von Wohnungen ihrer eigenen Arbeiter und für gemein¬
nützige Baugenossenschaften«intreten kann. Das übrige ist Auf.
gäbe -der Gemeinden und die Regierung kann nur helfend undordernd eintreten . Die Regierung steht auf dein Standpunkt ,>ah eine unmittelbare Verwendung von Gemeindemitteln nur ;ür Kleinwohnungen zugclassen werden darf . Zur Gewährung2 . Htchotheken ist die Rheinische Hypothekenbank bereit . Das !
öffentliche Interesse ist nicht so groß, daß sich die Gemeinden -
einlassen dürfen , wenn es sich nicht um Kleinwohnungen han¬delt . Die Beschränkung auf Kleinwohnungen hält die Regierung ,
nicht aufrecht , wenn die Hausbesitzer sich zu einer Genossenschaft!zusammentun und die Sicherheit übernehmen . Das Institut !
der Hypothekenversicherung begrüßt di« Regierung . In der -
Frage der Annuietätendarlehen ist die Rheinische Hypothekenbank,vorangegan-gen . Doch ist in den Städten hierfür wenig Neigungvorhanden. .

Abg. Dr . Frank (Soz .) :
Der Antrag auf Ermäßigung der Verkehrssteuer bei

Zwangsversteigerungen hat nach den Erklärungen der Regierungnur theoretische Bedeutung . Wir haben uns gegen diese Anträgegewendet, da dies eine
Prämie für Zwangsversteigrrungen

wäre und di« ÄnuaLme dieses AutrageS die Zunahme Hex,
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Nledorf lTabakarbeiter ) unterstützt die Forderung . Es '
die Förderung der Organisation , die viel mit '

Zwangsversteigerungen bewirken würde . Wir haben uns daher , Timm » München begrüßte den Kongreß im Namen desfür die Resolution entschieden , die die Billigkeitsgründe bei so-l- 1 Lokalkomitees. Er gab ein anschauliches Bild von der Entwick -chen Fällen in den Vordergrund stellt. Was den lung der Arbeiterbewegung und ihren Einrichtungen rnSchuldenabzug München,
betrifft , so möchte ich gegenüber dem Abg . Koch betonen, daß Als Vertreter anderer Korporationen sind u . a . Prof . Dr
dieser Antrag sich häufiger einstellt, als das Mädchen aus 4>et f “ n f e • Ge,ellschaft für soziale Reform , Eb er t . VorstandFremde , von dem bei unserm Gemeindewahlantrag gesprochen I “er sozialdemokratrichen Partei Deutschlands, Dr . Müller ,wurde . Im ersten Augenblick allerdings sieht der Schuldenabzug | Zentralverband deuftcher Konsumvereine
so aus , als ob er die Form der Gerechtigkeit trage . Wenn man
die Schuldenabzugsfrage jedoch ernstlich studiert und ihre
Konsequenzen beachtet , muh man zu einer Ablehnung kommen.Wenn man das Material hierüber beschaut , dann muh man , wie
vor einigen Jahren die Bürgermeister , den Schuldenabzug ab'leljiTen. Ich mutz mich daher wundern , daß Abg . -Banschbach
seinen Antrag aufrecht erhält , trotzdem die Konsequenz dieses
Antrages für diele Gemeinden von den bedenklichsten Wir
kungen ist. Denn in der Kommission haben nicht nur die an

Gegen die Militärmitzhandlungen .
IC Zeugen heraus !

. .. . . . . . . . „ w.. ... . . | | U, . . . . .^v » . .. Der Aufruf «« ' all dlkjenigk « , die Erfahrungen fiberderen Parteien sich gegen -den Antrag gewendet, sondern sein I ^>ie traurige » Zustände in den Kasernen gemacht haben ,eigenes Fraktionsmitglied hat sich der Stimme enthalten , weil ! uns ihre Adressen anzugeben , hat Erfolg gehabt . Trotzdemihm die Konsequenz des Antrags zu gefährlich war . Trotzdem liegt es im Interesse der Sache , das reiche Material nochhält Herr Banschbach seinen Antrag noch aufrecht, ohne neue zu vervollständigen . Es gibt sicher noch viele , die meinen ,Gründe be,zubri,rgen. Die Annahme des Antr ^ s Banschbach fie brauchten sich der geringen Mühe , bei uns zu meldenwurde viele Gemeinden an den finanziellen Rum bringen . Denn s. » o -xir.W viele Gemeinden können die notwendigen. Umlagen nur «
A ' ^ erzrehen , da uns

. genug Falle bekannt
durch die industriellen Unternehmungen an ihrem Platze auf - 1 lesen. Aber es lst wünschenswert , eme mogllchst vollstanbringen . Würde man jedoch den Schuldenabzug gestatten, so ° rge Sammlung zur Verfügung zu haben . Deshalb ,st eswürden diese Unternehmungen hohe Hypotheken aufnehmen und Id r rügend erforderlich , dass alle diejenigen , diedie anderen Bewohner des Platzes , die Arbeiter usw . , müßten I Militärmisshandlungen erlitten oder von solchen Kenntnishie Amlagen aufbringen . Fest steht , daß nur auf städtischem haben , sofort ihre Adresse uns zur KenntniBoden sich das Problem des Schuldenabzugs lösen Iaht . Der I b r i n a e n
SÄJf 'ÄSI ^ be Wteft bauernfeindlich wirken. ^ nt Kampf gegen den Militarismus bei jederBedauern muß ich . daß . | Gelegenheit im Parlament , und da es der Kriegsminister

. „ , . . „ , . . ^ , will , auch vor Gericht zu führen . Der Schlag , den die«. ta Stadien
dAngehendReMion gegen die Sozialdemokratie , die unermüdlichegeitellt wurde , daß die Heranziehung der ftaMifiJen M if ?'

%»r «n?iritSrm ;fefinnM . )nn ?n willGrund - und Hausbesitzer zu den Gemeinde - I . ,
" ?" bkerlN der MltttarmlsshanLlungen , fuhren will , mussst e u e r n g e m i n d e r t w i r d. Im Interesse der Bewohner mrt dopp elter und dreifacher Wucht auf sie 'zuruckfallen'

unseres Landes mutz ich diesen Antrag bedauern . Als vor eini - 1 Deshalb tut Eure Pflicht und stellt nurgen Jahren durch das plötzliche Emporschnellen der UmlagenlEure Erfahrungen zur Verfügung ! — Derbine starke Erhöhung der Gemeindesteuern eintrat , wäre gegen Prozess gegen die Genossin Luxemburg findet bereits amxine mildernde Handhabung nicht zu viel zu sagen gewesen. I 29. Juni statt .Heute ist jedoch ein solcher Antrag ganz und gar nicht am |-Platz . Die Mieter , die Beamten , die kleinen Leute würden
durch den Schuldenabzug auf das schwerste getroffen werden.Es wäre das richtigste, wenn Sie (zu den Nationalliberalen )erklären würden , daß sie es «̂ lehnen, einer kleinen Schicht ent - > Als Vorsitzende der Verhandlungen fungieren - Legten^ genzukommen, da Ruch,cht gegen große VevolkerungS,ch,chten Leipart und Schlicke . Auf Vorschlag des Bureaus taglrichtiger rst. Von eurer Selbsthilfe kann man nicht reden , wenn die Konferenz ohne Pause von 9 bis 4 Uhr. Der Antrag , dieman sich an den Staat oder an die Gemeinde wendet und Mittel M a s s e n st r e i k f r a g e auf die Tagesordnung zu setzen,für bre Hypotheken verlangt . Der

^
I findet nicht die erforderliche Unterstützung von 30 StimmenPeEtdm der MieterUeisemq I An der vorgeschlagenen Tagesordnung wurde nichts geändertwünschen wir eine bessere Behandlung als es in der Kommission! _ _ _ ^ lgen die Begrützunsansprachen der ausländischen

geschah . Der Mieterverein hat ein Recht , wenn er verlangt , daß Uff - T -i llet - London ab der Hoffnung Ausdruck , daß sich dre
gewisse Mindestforderungen aufgestellt werden , wenn die Ge- 1 Beziehungen der englischen zur deutschen Arbeiterbewegung immernde Darlehen für Hypotheken hergibt . Die Petition ver- 1 günstigen Sinne gestalten werden. Den gleichen Wünschen gaolangt mit Recht, daß der Staat in einem solchen Falle Kautele ole L -an -Kvistiania Ausdruck, desgleichen Hueber-Wien.verlangt , daß die Zuwendung ans öffentlichen Mitteln gebun - r Müller , Vertreter des Zentralverbandes deutscher Kon -den wird an die Vorschriften des bürgerlichen Gesetzbuchs . Wenn I >umbeveine, beiprach die Beziehungen zwischen der Konsumge-die Gemeinden den Hausbesitzern entgegenkommt, dann tut sie I soffenschaftsbewegung und den Gewerkschaften , sowie die ge-das aus sozialem Interesse . Es kann daher eine be - 1 memiamen Einrichtungen . Wenn noch Rerbungsflächen be¬stimmte Grenze für den Höchstmietpreis gesetzt stunden, so erkläre sich das aus der Neuheit des Zusammenar -werden . Diese Forderungen de? Mietervereins sind daher ge- bestens . Das Bindeglied sei das gemeinsame Interesse anrechtfertigt . Wir beantragen deshalb die empfehlendel W ™ 1 Arbeit .
Ueberweisung dieser Petition . Denn nur dann , wenn Nunmehr erstattet L eg , en , Vorsitzender der Generrlkom -es dem Gemeinwohl dient , kann man eS verantworten , wenn dieI urssfton , den

^ _Gemeinmittel in Anspruch genommen werden . (Beifall bei den I Rechenschaftsbericht .
Sozialdemokraten . )

m , I Die Zahlen über Mitglieder - und Kassenverhältniffe usw . sindPräsident Rohrhurst teilt mit , daß folgender Antrag Gön - durch Veröffentlichungen in der Presse bereits bekannt. — Derner (F . VpZ , Nötiger (Soz .) und Gen . einging : Die Gr . Re - 1 Polizeipräsident von Berlin begründet seine Politischerklärunggierung wolle zur Forderung der gemeinnützigen Bautätigkeit der Generalkommission mit der Tatsache, daß sie das Korrespon.ersucht werden , einen Wohnungsfonds zu schaffen undI denzblatt hevausgebe , das politische Artikel veröffentliche, daßdiesen durch Bereitstellung von fahrlich mindestens 1 Million zu die Generalkommission weiter mit dem Vorstand der sozial¬dotieren . I demokratischen- Partei Aufrufe erlasse , zur Frage der Gewerbe-Nächste Sitzung : Dienstag vormittag halb 9 Uhr.
‘ ' ‘ " . . -

Tagesordnung : Eisenbahnlbaufragen, Airbeitslosenver.sicherung, Petitionen .
Schluß der Sitzung : %9 Uhr.

Met KmM der SMerdsWen
DentschlM;.

München -, den 22 . Juni 1814.

ordnung - gem-einsam mit der Partei Stellung nehme und zuminternationalen Kongreß Delegierte entsende. Das alles feiaber doch nicht Zweck der Generalkommission, sondern ergebe sichals Notwendigkeit aus den Verhältnissen. Genüge die Begrün¬dung des Polizeipräsidenten zur Politischerklärung , dann dürsteer die christlichen Gewerkschaften nicht verschonen . Dort ist die
Gemeinschaft zwischen Partei und Gewerkschaft inniger alszwischen uns und der Partei . Zwingt man uns , sozialdemokra¬tische politische Vereine zu sein, gut : dann werden wir es sein !Das könnte den Gegnern nicht angenehm sein, wenn die ganzegewerkschaftliche Macht für daS Interesse der sozialdemokratischen

, Partei eingesetzt würde . Wir können übrigens politisch sein1 . Verhandlungstag , vormmag . Ibis zur Erschöpfung, wenn eS sich nur nicht um die sozialdemo-yJsh In eine Zeit nicht nur reaktionären Drängens zu staat- I kratische Partei handelte ; Konservative und andere Parteipoli -lichen Maßnahmen gegen die Arbeiterschaft und empörender I tik dürften wir gern treiben . Wir fürchten die angedrohtenKlassenjustiz, sondern auch sichtbar wachsender revolutionärer I Maßnahmen nicht . Anscheinend läuft die Aktion nur darau 'Energien im Proletariat , eines stark anschwellenden Verlangens I hinaus , uns die jugendlichen Mitglieder abzujagen , nm die Ge-nach Aktionen der Masse , fällt der 9 . Kongreß der Gewerkschaf - 1 werkschaften zu schwächen. Man kann unS die Arbeit erschwe¬ren Deutschlands . Die Diskussionen über gewerkschaftliche Ver - 1 ren , aber wie die Erfahrung lehrt , kann keine Gewaltmacht un°fassungsfragen entspringen letzten Endes -doch nur der Sehnsucht ! sere Entwicklung verhindern . In der Frage der Grenzstreitig -der Masse, aus der Passivität herauszutreten , sich nicht länger I ketten wäre schon viel gewonnen , wenn die Auseinandersetzun-ohne Gegenwehr von den reaktionären Mächten mißhandeln I gen ruhiger und sachlicher geführt würden . Das Interesse derzu lassen . Das kommt z . B . auch in dem von Metallarbeitern I Gesamtarbeiterschaft muß immer das Entscheidende sein . Diegestellten Antrag , -die Frage deS I industrielle Entwicklung bedingt neue Formen . Wir suchen uns
Massenstreiks I unzupassen. Grundsätzlich steht die Generalkommission auf dem
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Vorständen, legt ein Regulatw vor, das . schränkt werden können ; wir wollen erst mal die Erfolge der bis -gemeinsomen Aktionen I herigen Arbeit auf diesem Gebiete abwarten . Unsere Statistikdie Wöge ebnen soll . Nach Lage der Sache werden die diesmali - 1 bedarf noch deS Ausbaues . Heber die 'Entwicklung der Mitglie -gen Verhandlungen stärker denn je den Kampfcharakter der Ge- 1 derbewegung bestehen noch Jrrtümer . Wünschenswert ist eS z.werkschaften Herausstellen. Das dankt man dem Wüten der ID . , den Einfluß der Rekrutenaushebung festzustellen . Sie er-Scharfmacher und Reaktionäre . I klärt durch die Mehreinziehung junger Leute den angeblichenIm Lokale der Kindl -Brauerei eröfsnete L e a i e n den Mitgliederrückgang . Jetzt arbeiten wir in manchen Fragen mitKongreß mit einer dem Reichsstatitischen Amt zusammen ; wenn wir politische Ver-

Bvarüßungsansprache > I eine werden , muß das wohl aufhören , sonst müßte der Polizei -, . . - r - ^ t- x. l t . .. I Präsident auch das Reichsamt für politisch erklären . (Beifall .)CT: st 'st unter den ausländischen I Kube - Berlin gibt Erläuterungen zum Kassenbericht .Gasten ein Mitglied des engl-ischen parlamcntar >>chen Komitees , I Besondere Ausgaben seien durch die Unterstützung sozialer Wah -r®- 3 - rrls Vertreter des englischen Gewerkschaftskon- 1 lxn aus Anlaß der Reichsversichernngsordnung entstanden. Diegresses befinde . Außerdem sind noch 11 Gäste , ausländische ! -beantragte Entlastung wurde einstimmig erteilt .Vertreter vonOrganiiationen anwesend , ^.egien berührte den ! Lange , vom Handlungsehilsenverband , wendet sich gegenstoatkionaren Kurs , man Wunsche die angedrohten Ausnahmege - 1 we Beteiliguna an den Verhandlungen der Gesellschaft ,«sehe nicht , man furchte ste aber auch nicht . Notwendig sei kein f ü r s o z ia l e N e f o rm . Das Verhalten der G . für soziale Rvericharfter ArbeitLwllligenichuh, sondern ein schütz gegen die se ! so rückständig geworden, d̂atz sogar Vertreter bürgerlicherElemente , d,e kein Solidaritatsgesuhl keimen. Kommt die Po- Angestelltenberbände dagegen ovponierten. Bei Leuten, die sichUtiicherklarung dann werden Nnr die Verhondlungssorm än- für Gefängnisstrafen bei Streikbruch erwärmen , -habe man nichtsdein , auf die Erörterung s°zmlpoliti,cher Fragen werden und zu tun . Auch zeige die Erfahrung , daß freie Gewerkschaftenkomren wir nicht verzichten. Mehr denn ;e ist dre Geschlossen- besser vorwärts kommen , als sogen , neutrale Angestellten -Ver-heit der ArberterboweMng notwendig, ich hoffe , am Ende der bände. Sie zu fördern , sei zwecklos. Die österreichische Gewerk-Verhandlungen werden w,r einiger fern als ,e zuvor. (Beifall .) schai -skommission nimmt in dieser Frage den richtigen Stand -Kus den staUstiichen Angaben , eien folgende hervorgehoben: pnr ' t ein , daß zu irgend welchem Liebeswerben kein Anlaß«über 13 Mlll'wn-en Mork waren AupwendunHen für Ar. svorlieg-ütslose im letzten Jahre fast doppelt so hoch als im Jahre 1911 . P f ü tz e - Cbemnitz (Buchbinder) fordert systematische Propa -eit dem vorigen Kongreß hat sich die Zahl der angeschlossenen ganda für den Anschluß der Familienangehörigen der Gewevk -^ reder von- 2P Millionen auf 2,6 Millionen erhöht. ' schaftsmitglieder an die Verbände . (Bravo !)

handle sich um
Frauenarbeit zu tun"

habe . Die Rückstandigkest in solchen Be- '
rufen , hemme auch den Fortschritt anderer Organisationen . Est
müsse die Pflicht für Kartelle .und Verbandsvorstäpde auSge» -
sprochen werden, im geforderten Sinne zu wirken. (Beifall.)S t o b e r » Hamburg (Bauarbeiter ) begründet eine Reso- '
lution , in der eine intensivere Agitation unter den fremd¬sprachigen Arbeitern gefordert wird. Die Rückständig¬keit , besonders der Italiener , bringe die Erfolge der Gewerk¬
schaften in Gefahr , hindere sie in dem Weiterkommen. Durch
bessere Berichterstattung über die Streiks im Auslände müsseverhindert werden , daß eS hier zu ähnlichen Spielereien komme .Alle Organisationen sollen zusammenarbeiten , di« Kartelle
sollen die Agitation organisieren .

Fa aß vom Landarbeiterverband wendet sich gegen einenArtikel von Dr . A. Schulz in den Sozialistischen Mo¬
natsheften , in dem die Taktik und Haltung des Land-
arbeiterverbandeS angegriffen wird . ES fei nicht richtig, daßder Landarbeiter -Verband sich in der Frage der Landarbeiter -
Ansiedelung grundsätzlich festgelegt habe , daß er der Natural -
lühnung zustimme . In einer langen Erklärung werden wei¬tere Behauptungen von Dr . Schulz als unwahr bezeichnet.-Frau Reimann - Berlin (Verband der Schneider) trittwiederum für eine Besserung in der Organisierung der weib¬lichen Arbeitskräfte ein.

-Robert Schmidt (Genrralkommisfion) : Die Beteili¬gung an -den Verhandlungen der Gesellschaft für soziale Reformkönne keinen Schaden , wohl aber Vorteil bringen . In der Heim-
arbeiterfrage habe die Gesellschaft genützt. Es sei zweckent¬sprechend , in .der Gesellschaft die Auffassung der Gewerkschaftenzu vertreten . Das sollen wir überall tun , wo eS nur möglich ist.
(Beif . ) Lange selbsthat sich so auch an bürgerlichen Veranstaltun¬gen beteiligt ; demnach hat seine Logik ein Loch Der Vorsitzen-be der

Gesellschaft für soziale Reform hat wiederholt die gelbe Bewe¬
gung bekämpft. (Bravo !)

Fräul . Hoppe - Berlin bemängelt , daß vielfach organisierteArbeiter sich der Organisation ihrer weiblichen Familienange¬hörigen tvidersetzen. Es müsse bedacht werden, daß die gelegent¬liche Mitarbeit zu einer dauernden werde, das mache auch die
Organisation der in Betracht kommenden Arbeitskräfte zu einer
zwingenden Notwendigkeit. (Beifall .)' i e b e l (Bureaubeamten ) : Mit Lange bin ich der Ansicht,daß wir keine Mitgliedschaft mit Organisationen wie die Gesell¬schaft für soziale Reform pflegen sollen. Gegen ein gelegent¬liches Zusammenarbeiten sind wir nicht . Wenn auch die Auf¬fassung der Mitglieder in der Gesellschaft nicht gefährdet ist ,so kommt es doch darauf an , welche Meinung bei unseren Mt -
gliedschaften erweckt wird . Bon diesem Standpunkt aus ist die
Frage zu beurteilen . Wir wollen nicht den Klaffenkampfstand¬punkt der Gewerkschaften verwischen lassen . (Beifall .)P ä p l o w Bauarbeiterverband ) : Ich bin für die Organi¬sierung der weiblichen Arbeitskräfte ; aber die vorliegenden An¬
träge halte ich für zu weitgehend. Ihre Konsequenz wäre der,Ausschluß solcher Mitglieder , die ihnen nicht Nachkommen. Man
sollte sich daimt begnügen , der Generalkommission den Auftragizu erteilen , alles Mögliche für die Organisation aller Arbeiter ^zu tun . Notwendig ist , der Organisation der Fremdsprachigen•
mehr Aufmerksamkeit zu widmen . Falsche Nachrichten aus demAuslände schädigen uns , meistens sind es nur große Worte, 'was man hört . — Die Mitgliedschaft zur Gesellschaft für setzialeReform ist kein llebelstand . Mit der -Betonung des Klassen- '
kampfS kommen wir nicht vorwärts ; wir müssen neue Stützpunkte^
suchen. Das -ist Aufgabe der Genrakkommission. Wir haben '
darin wohl zu wenig getan .

Wissel (Zentralavbeitersekretariat ) : Ich bin auch der
Ansicht , daß wir uns bisher zu sehr von wohlmeinenden bürger¬
lichen Gesellschaften fern gehalten . Wenn ein gelegentlichesMitreden nicht schadet , dann doch eine Mitgliedschaft auch nicht .Ich bin im Aufträge der Berliner Gewerkschaftskommission Mit¬
glied der Zentrale für Jugendsorge , die schon Gutes geleistet hatohne die Gesetzgebung. Es kann kein Zurück , sondern nur ein ,Vorwärts in der Mtarbeit an sozialen bürgerlichen Gesellschaf - ,ten geben. (Beifall .)

U m b r e i t : Wir geben nichts von unseren Grundsätzenauf , wenn wir uns an sozialen Gesellschaften beteiligen. Die
Beteiligung soll helfen , die Widerstände der Scharfmacher zuüberwinden . Die Arbeit der Parlamente bringt uns allein !
nicht vorwärts . Wir sollen nicht ausschlietzen, sondern unsereForderungen formulieren , damit sie zur Geltung kommen . Wirwirken schon lange Zeit bei einer ganzen Reihe sozialer Gesell-'chaften mit . WeNn wir Rechte verlangen , müssen wir auchPflichten Wernehmen . Schäden haben wir nicht zu befürchten .
(Beifall .)

Staudinger (Steinarbeiter ) schließt sich den Vorrednernan . Wenn Sozialdemokraten mit Bürgerlichen zusammen inBern demonstrieren , ohne eine Totsünde zu begehen , dann darfman auch die Mitgliedschaft zur Gesellschaft für soziale Reformbilligen . (Beifall .)
iJm Schlußwort betont °"°" ‘ ° ■>
Legten : Die Erklärung des Landcrrbeiterverbandes gegenDr . Schulz nimmt der Kongreß zur Kenntnis . Die Sozialisti -

chew Monatshefte sind kein Verbandsorgcm. Lange geht von'
alschen Voraussetzungen aus , es ist keine Organisation der Ge -
ellschaft angeschlosien, sondern nur Einzelpersonen gehören ihran . Für den Anschluß der Verbände sehe ich auch keine Mög¬lichkeit . Vom Redakteur der Sozialen Praxis ist die Erklärungeingegangen , daß ein Artikel, der sich gegen die in diesem Organvertretene Auffassung in der Frage der Konkurrenzklausel wen¬det , nicht eingegangen sei. Den Antrag , überall BeztrkSfckkrc-tariate auf Kosten der Generalkommission zu errichten, bitte ervorläufig wenigstens noch abzulehnen . Wenn die Kartelle proMitglied 20 Pf . dafür aufbringen wollen, wird die General¬

kommission die übrigen Kosten übernehmen . Es kann nur vonVorteil sein , wenn die Anträge betreffend Organisation der
Familienangehörigen Zustimmung finden . Der Organisationder Fremdsprachigen hat die G .K . seit einem Jahrzehnt alles
Mögliche getan . Die Bankbeamten haben von uns keine Unter-
iützung gefordert . Wir halten es aber für dienlich im Allge-

meininteresse, solche Organisationen zu fördern , die Berufs¬gruppen umfassen, an die wir vorläufig noch nicht herankommenUnd die sich -der Generalkommission aus verschiedenen Gründen
nicht anschließen können . (Beifall .)

Lange erklärt , eS komme darauf an , daß die „SozialePraxis " die Ansicht der reaktionären Minderheit gefördert habe .Bei der Abstimmung findet der Antrag betreffend Kosten¬
deckung der Bezirkssekretariate durch die Generalkommissionkeine Mehrheit . Angenommen werden die Anträge, die die För -
-derung der Organisation der Familienangehörigen bezwecken,desgleichen der gleichgerichtete Antrag , soweit Fremdsprachigein Betracht kommen.

Damit waren die Verhandlungen des ersten TageSlsdigt. er«

Gewerkschaftliches.
* Beigrvcgter Ausstand . Aus Neuyork wird gemeldet: DerAusstand in- .dem Bergwerk des Kanahwa-Revier in Westvir-gini -en , an dem 50 000 Arbeiter beteiligt -waren , ist gestern abenddurch Schiedsrichterspruch betgelegt worden
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pus dem Lande.
Durlach.

— „Die politische Lage" lautet das Thema , über welches
teichstagsäbgeordneter Gen. Scheidemann am Samstag ,

4. Juli , abends 149 Uhr, in der „ Festhalle " hier sprechen wird .
Wir möchten wiederholt bitten , daß die Arbeiterkorporationen
am Platz diesen Abend von etwaigen anderen Veranstaltungen
freihalten .

— Die Wahl der Bersichertenvertreter als Beisitzer beim
Versicherungsamt Durlach endeten mit dem Ergebnis, daß sämt¬
liche sechs Beisitzer und Ersatzmänner der freigewerkschaftlichen
L .ste gewählt wurden. Diese Liste erhielt 5671 Stimmen , wäh¬
rend auf die fortschrittlich-christlich-gelbe Liste 406 Stimmen ent¬
fielen. Von 26 Wahlbeteiligten haben 25 abgestimmt . Was
wir vorausgesagt hatten , ist eingetroffen. .

Die Herren von der
„nichtsozialdemokratischen" Liste können sich jetzt zum Schaden
noch den Spott besehen.

— Ein schweres Gewitter zog Sonntag nachmittag über
unsere Stadt . Ein Blitzstrahl traf den Blitzableiter des Wasser¬
werks. Auch die elektrische Uhrenanlage erlitt Störungen.

— Dias Miahdfest des Arbeitergesangvereins „Freiheit" hatte
nicht die starke Beteiligung auszuweisen, die erwartet werden
konnte. Der Besuch wurde wesentlich beeinträchtigt durch das
schwere Gewitter, das nachmittags tobte . Trotz der Ungunst
der Witterung entwickelte sich aber doch gegen abend ein lebhaftes
Treiben auf dem Festplatz. In ansehnlicher Zahl hatten sich
die Mitglieder des Arbeitergesangvereins „Gleichheit " Karls¬
ruhe eingesunken.

— Tie Bürgerabstimmung» die im Laufe der letzten Woche
behufs Ablösnng verschiedener Allmendgrundstücke aus deP
Allmendgenuß stattfamd, ist nach den Bestimmungen der Ge¬
meindeordnung nicht als eine gültige anzusehen , da weniger
als zwei Drittel der Stimmberechtigten sich an der Abstimmung
beteiligten. Es muh deshalb eine zweite Abstimmung stattfin¬
den. Von ca. 890 Beteiligten stimmten nnr ca. 520 ab. Für
die Ablösung des Allmendgeländes, das der Gemeinnützigen
Baugenossenschaft überwiesen werden soll, stimmten nur 116
Gemeindebürger, dagegen alle übrigen Abstimmenden . Darun¬
ter befinden sich zahlreiche Arbeiter, die damit leider bekundet
haben, dah sie dem Fortschritt in der Wohnungsfrage, der mi >
der Ueberweisungdes fraglichen Geländes an die Gemeinnützige
Baugenossenschaft erreicht werden soll, verständnislos gegen -
'überstehen, und die offenbar- nicht begriffen haben , datz sie mit
»ibrem ablehnenden Votum letzten Endes eigentlich nur .die Ge¬
schäfte des organisierten Hausbesitzertums besorgen , denn vom
Grund- und Hausbesitzerverein geht ja eigentlich die Opposi¬
tion gegen die Vorlage aus .

— Ein „chrspriuchsloser " Einbrecher stattete in der Nacht
von Sonntag auf Montag einem Laden in der Killisfeldstraßc
einen Besuch ab. Er lieh nur diverse Pakete Schnupftabak und
eine Schachtel Zigaretten mitgehen.

x . Knielingen, 20 . Juni . Letzten Donnerstag , 18. Juni ,
errettete der hiesige 18jährige Maurer Schneidmänn den
Taglöhner Klotzke vom Tode des Ertrinkens. K. fiel beim
Waschen in den Rheinhafen. Es ist dies schon der dritte Fall,
daß Schneidemann Personen vom Wassertode errettete. Ern
Bravoe für die tapferen Taten !

* Pforzheim, 21 . Juni . In Huchenfeld fiel der 37jährrge
Blechnermeister Albert Stöhrle vom Dach eines Neubaues und
war sofort tot .

o . Oppennu , 20. Juni . Dem Säger Foser, der auf der Fin -
kensägmühle beschäftigt ist, schlug am Donnerstag ctn Stück
Holz von der Säge zurück und zerschmetterte ihm das Kinn und
die Nase, sodah der Bedauernswerte nicht mehr sprechen kann.
Am Freitag ereignete sich ein ähnlicher Fall . Der 15jährige
Sohn des Kühlers Ludwig Huber war als Lehrling in der
mechanischen Küblerei des I . Schweiger beschäftigt . Derselbe
wollte unter der Hobelmaschine die Spähne entfernen und
brachte dabei die rechte Hand in die Maschine , welche ihm bis
zum Knöchel abgeschnitten wurde .

o . Oberkirch, 20. Juni . Tie Heuferien beginnen an hiesi¬
ger Volksschule ab Montag den 22. Juni und dauern bis 1 . Juli .

* .Hechelberg, 22. Juni . Ein Irrsinniger verübte heute
nacht in der Eppelheimerstrahe auf einem Balkon einen furcht¬
baren Lärm , so .daß die Anwohner polizeiliche Hilfe in Anspruch
nehmen mutzten . Als die beiden Schutzleute sich in die Woh-
-»una des Geistesgestörten begeben wollten, sprang der Mann
aus dem dritten Stockwerk in den Hof und wurde in schwer¬
verletztem Zustand ins Krankenhaus gebracht.

* Heidelberg , 22. Juni . Bei einem Streit in Handfchuhs -
heim wurde ein Bursche namens Heinrich Manger derartig ge¬
stochen , daß er seinen Verletzungen erlegen ist.

* Mannheim, 22 . Juni . Am Samstag suchte sich die 18
Jahre alte Arbeiterin Frieda Muhig mittels Salzsäure zu ver¬
giften . Sie tvurde in schwer leidendem Zustand ins Kranken¬
haus gebracht . Das Motiv der Tat ist unbekannt . — Eben¬
falls aus unbekannten Gründen brachte sich der etwa 26 Jahre
alte Arbeiter Emil Fischer einen Stich in die Brust bei .

* Windschläg , 21 . Juni . Heute früh halb 6 Uhr brannte
das Anwesen .des Landwirts Wilhelm Lehmann , Wohngebäude
Stallung und Scheune, bis auf den Grund nieder . Als die
Feuerwehren von den Nachbarorten kamen , war der Brand schon
beinahe gelöscht . Das Vieh konnte gerettet werden , sonst ist fast
alles verbrannt, sogar noch das Bargeld. Die Entstehungsursachc
ist bis jetzt unbekannt , man vermutet Kurzschluß des Elektri¬
schen, weil das Feuer im Wohngebäude und im Stall zugleich
ausbrach* Badisch-Rheinfelden, 21 . Juni . Gestern vormittag hat sich
auf dem Rhein ein schwerer Unglücksfall ereignet. An
dem Stauwehr der Kraftübertragungswerke Rheinfelden waren
drei Arbeiter mit Reparaturarbeitenbeschäftigt, als plötzlich eine
Kette ritz und die drei Arbeiter in den Rhein stürzten . Einem
gelang es , sich zu retten, während die beiden anderen , die ver¬
heiratet waren, ertrunken sind.

Reue Unwetter im Schwarrwalb.
In den letzten Tagen der vergangenen Woche wurde der

Schwarzwald und speziell die Villinger Gegend von schweren
Unwettern heimgesucht. In Billingen schlug bei einem wolken¬
bruchartigen Regen der Blitz in kaum einer halben Stunde
zwölfmal ein. Glücklicherweise gingen die Blitzschläge im allge¬
meinen als kalte Schläge nieder . In einem Stalle wurde aller¬
dings eine Kuh getötet . Im Walde bei Peterzell traf der Blitz¬
strahl zwei Waldarbeiter , von denen einer gelähmt wurde , wäh¬
rend der andere mit dem Schrecken davon kam . In Grosgen
zündete der Blitz und äscherte zwei Wohnhäuser vollständig ein .
In Fahrnau stand das Anwesen des Fvhr . v . Roggenbach unter
Master . Auch in der Gegend von Zell schlug der Blitz verschie¬
dentlich ein. Furchtbar hauste das Unwetter in der Gegend
von Nondinqen . Durch den Wolkenbruch schwollen die Bächc
binnen weniger Minuten an und überfluteten die Straßen , so
daß die Häuser vollständig im Wasser standen . Keller , Ställe
und Stuben waren überschwemmt . Das Weh konnte mit knap¬
per Not in Sicherheit gebracht werden . — Auch im Mehratal
bat das wolkenbruchartige Gewitter verbunden mit starkem Ha¬
gelschlag großen Schaden angerichtet . In Wehr und Ocflingen
sttand das Master in den Wohnungen . — Aehnliche Meldungen
über Unwetterschäden und Ueberschwemmunaen liegen vor aus
-Müllbei m und aus Eichen. -
\

pus der Stadt.
* Karlsruhe , 23 . Juni.

Eine kräftige Ohrfeige für die Karlsruher Stadt¬
verwaltung

bedeutet das Verhalten der Stadtverwaltung von Ett¬
lingen anläßlich des dort letzten Samstag und Sonntag
stattgefundenen 10jährigen Stiftungsfestes und Fahnen¬
weihe des Arbeitergesangvereins „Eintracht " . Wir brau¬
chen nicht nochmals all die „Taten " aufzuzählen, die die
Stadtverwaltung Karlsruhe unter Anführung des Ober¬
bürgermeisters vollbrachte , um den badischen Arbeitersän¬
gern an Pfingsten 1913 die „Gastfreundschaft" der Stadt
Karlsruhe in möglichst düsterem Lichte erscheinen zu lassen .
Die Arbeiterschaft kennt jene Schikanen und Gehässig¬
keiten noch genau und wird sie nicht vergessen . In wel¬
chem Gegensatz zu dem arbeiterfeindlichen Gebühren der
Karlsruher Stadtväter stand nun aber die Art , wie die
Stadt Ettlingen den Arbeitersängern entgegenkam! Nicht
allein , daß viele Häuser und Straßen beflaggt und ge¬
schmückt waren , auch das Rath a u s trug Flaggen -
schmuck , ja sogar der Saal der F e st h a l l e war den
Sängern unentgeltlich überlassen worden und b ei
dem Bankett , das am Sanistag abend statt¬
fand , war die Stadtverwaltung durch eini -
geGemeinderätenlitdemBürgermeisteran
der Spitze vertreten . Ja , Karlsruhe erschaudere ! ,
der Bürger meist erhieltsogarandieArbei -
tersänger eine Ansprache !

Es bedarf sicher keiner weiteren Diskussion darüber ,
ob die Gemeindeverwaltung Ettlingen dieses Entgegen¬
kommen betätigte , weil sie eben eine besondere Vorliebe-
gerade für die Arbeitersänger hat . Die Ettlinger Gemein¬
deväter sind ihrer politischen Gesinnung nach Gegner der
modernen Arbeiterbewegung , genau wie die Mehrheit der
Karlsruher auch. Sie wissen aber , und damit unterschei¬
den sie sich von der Mehrheit ihrer Karlsruher Kollegen,
daß es bei aller Gegnerschaft auch Anstandspflich -
t e n gibt , sie wissen , daß die Ettlinger Arbeitersänger ge¬
nau so Umlage- und Steuerzahler sind , wie die anderen
Bürger , sie wissen , daß ein Fest Verkehr in die Stdat
bringt und den Arbeitern das Wohl und Wehe ihrer Hei¬
matstadt genau so am Herzen liegt , wie den reichen Mit¬
bürgern . Und deshalb unterstützte man den Verein bei
seinem Feste und nahm daran teil , deshalb übte man Gast¬
freundschaft. In Karlsruhe kennt man solche Ver¬
pflichtungen und Rücksichten der Arbeiterschaft gegenüber
nicht . Da benutzte man an den Haaren beigezogene Vor¬
wände, um den Arbeitern so rücksichtslos wie möglich be¬
gegnen zu können. Da kennt man nur Rücksichten nach
oben . Das Ettlinger Beispiel hat gezeigt, daß man auch
anders kann, daß man auch wirklich liberal sein kann. Das
Verhalten der Ettlinger Stadtverwaltung bedeutet eine
Blamage für die Karlsruher Stadtratsmehrheit wie sie
größer gar nicht gedacht werden kann.

Genosse Reichstagsabgeordneter Scheidemann
wird am Donnerstag , 2. Juli , in unserer Stadt sprechen.
Zwei Versammlungen werden stattfinden , die eine im
Kolosseum , um 8 Uhr beginnend , die andere um 9 Uhr im
Kühlen Krug . In beiden Versammlungen wird Genosse
Lcheidemann einen Vortrag halten über „Die politische
Lage" . Die Versammlungen sind öffentliche . Jeder¬
mann ist zu denselben eingeladen . Der Eintritt ist für
Parteimitglieder frei . Nichtmitglieder zahlen ein Ein¬
trittsgeld von 20 Pfg . Karten sind in folgenden Verkaufs-
stellen zu haben :

Bei sämtlichen Gewerkschaften , in der Expedition des
„Volksfreund"

, im Parteisekretariat , Baumeisterstraße 60,
in den Zigarrengeschäften Jos . Brehm , Schützenstr . 37 , Fr .
Töpper , Morgenstr . 45 und Rllppurrerstr . 10, im Fahrrad -
Haus „Frisch auf"

, Adlerstr . , in den Wirtschaften: Schau¬
felberger, Winterstraße , „Deutsche Eiche"

, Augartenstr . ,
„Auerhahn "

, Schützenstr. , Schrumpel , Durlacherstraße,
„ Markgraf Georg Friedrich"

, Gerwigstraße , „Gambrinus -
halle"

, Erbprinzenstraße , „Palme "
, Lessingstraße, „Neuer

Saalbau "
, Bachstraße, „Rheinkanal "

, Rheinstraße.
Genossen und Genossinnen ! Sorgt für einen regen

Absatz der Karten ! Agitiert für einen Massenbesuch der
Versammlungen ! Erscheint selbst vollzählig in den Ver¬
sammlungen !

Partei -Versammlung .
Nächsten Donnerstag , abends halb $ Uhr , findet im

„ Auerhahn "
, Schützenstraße 58 , eine Parteiversammlung

statt. Auf der Tagesordnung stehen 3 Punkte : i . Bericht¬
erstattung vom badischen Parteitag . 2 . Wahl der Preß -
kommission . 3 Wahl von Revisoren. — Die Genossinnen
und Genossen werden ersuchr, sich zahlreich zu dieser Ver¬
sammlung einzufinden.

Weststadt.
Morgen , Mittwoch abend , findet im Nebenzimmer des

Restaurants „ Stadt Dresden"
, Ecke Körner - und Goethestraße ,

eine Bezirksversammlung statt . Genosse Trinks wird vom
Parteitag in Freiburg Bericht erstatten . Des weiteren stehen
noch sehr wichtige innere Angelegenheiten zur Beratung. Es ist
daher Pflicht eines jeden Parteigenossen und Volksfreundleser,
diese Versammlung zu besuchen.

Das Bezirkskomitee .

Vom Kinderfest des Sängerbund „Vorwärts ". Eine
rührige Tätigkeit entfaltet der Sängerbund „Vorwärts " ,
um sein diesjähriges Kinderfest noch über den Rahmen
der bisher stattgefundenen Kinderfeste hinaus zu heben .
Der Festzug wird durch besondere Gruppen ein färben»
frohes Gepräge erhalten . Da finden wir eine Schwarz¬
waldgruppe mit Schwarzwaldhaus . Tiroler und Tiro -
lerinnen ans luftiger Bergeshöh , das Märchen wird durch
Rotkäppchen mit dem Wolf vertreten sein . Ein Blumen¬
schiff von sechs weiß gekleideten Mädchen gefahren , wird
den schauenden Augen besonders angenehme Abwechs¬
lung bieten . — Dirndl und Bauernmädchen und Trachten
jeder Art werden sich in Gruppen zusammenfinden und
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neben weiß gekleideten Mädchen mit Kranzbögen eins
jugendfrohes und farbenreiches Bild erstehen lassen dach
auch das griesgrämigste Herz erfreuen muß.

Für schön geschmückte Kinder - und Sports -
wagen sind 8 Preise festgesetzt, die den Frauen gewiß
Anlaß geben , sich recht zahlreich an dieser Preiskonkurrenz
zu beteiligen . Doch auch der Puppe , dem Liebling unserer,
Mädchen ist Beachtung geschenkt, der Verein hat d r e i '

Preise für schön geschmückte Puppenwagen miti
Puppen gestiftet. Man wird auch auf diesem Gebiet
eine reiche Beteiligung erwarten können . Ein besonde¬
res Interesse dürften die erstmals aufgeführten Tanz «
reizen beanspruchen. Der Reigen „Maiglöckchen und
Blümelein " aufgeführt von 44 ganz weiß gekleideten
Mädchen wird eine Zierde des Festplatzes werden. Auch
der Tanzreigen nach der so alten und doch immer schönen,
Volksweise „In eineni kühlen Grunde "

, aufgeführt boi*
20 Knaben und 20 Mädchen wird eines jeden Besuchers
Herz erfreuen . Auf dem Festplatz werden sich Alt und'

Jung zum fröhlichen Tun und Treiben vereinigen . Wev
sich einnial von Herzen freuen will an ungebundener Ju¬
gendlust und Freude , der komme zum Kinderfest des Sän¬
gerbund „Vorwärts " .

* Rüppurr. Sozialdemokratischer Berrin. In der heut »
Dienstag abend präzis bald 9 Uhr stattfindenden Mitglieder¬
versammlung ist bei der Berichterstattung vom badischen Partei¬
tag den Genossen Gelegenheit gegeben , sich auszusprechen , ob sie
mit den Beschlüssen .desselben einverstanden sind.

Das Sommernachtsfest der freien Gewerkschaften , daz
am Samstag abgehalten wurde , hatte sich im Gegensatz zu
den vielen schon dieses Jahr im Stadtgarten veranstalteten
Festlichkeiten der ganz besonderen Gunst des Wettergottes
zu erfreuen . Eine lauwarme Somniernacht , wie man sie sich
nicht angenehmer denken kann, hatte er uns beschert. Es
war denn auch kein Wunder , daß sich eine Vieltausend ,
köpfige Menschenmenge in den Stadtgarten ergoß , uni sich
für wenig, auch für den Arbeiter erschwingliches Geld, im
Kreise der Bekannten und Gleichgesinnten, einige Stunden
in der für die städtische Arbeiterschaft so notwendigen
frischen Luft und freien Natur der Erholung und dem
Genüsse hinzugeben. Und es dürften wohl alle auf ihrs
Rechnung gekommen sein . Die Musikkapelle Hoffmann
bot ihr Bestes. Tic Namen der Komponisten Ziehrer ,
Lattmann , Strauß , Maillardt , Albert , Kohlmann waren
auf ihrem Programm anzntresfen . Ihren Darbietungen
wurden denn auch jeweils reicher Beifall zuteil . Auch
an den Chören der „Lassallia"

, die sich in gewohnter Weise
in den Dienst der Arbeitersache gestellt hatte , konnte sich
unser Ohr erfreuen . Wohlverdient war der auch ihr ge¬
spendete reiche Beifall . An den überaus zahlreichen Tischen ,
an denen voni ersten bis zum letzten nicht ein Platz frei
war , herrschte eine gemütliche zwanglose Unterhaltung , und
diejenigen, die keinen Sitzplatz bekommen konnten, oder
wollten , bewegte sich lichtwandelnd auf den Wegen Vox
der Festhalle oder zwischen den herrlichen, sich gerade
jetzt in ihrer Pracht zeigenden Anlagen des Stadtgartens
um den See herum . Ein fröhliches, ungebundenes Trei¬
ben herrschte eben ganz besonders auf dem See . Die vor¬
handenen Gondeln waren alle dicht bevölkert und an den
See drängte sich noch ein dichter Menschenknäuel , der aus
frei werdende Boote wartete . Viele mußten die Hoffnung
auf eine Gondelpartie aufgeben, da die vorhandenen Gon¬
deln bei weitem nicht auserichten , der überaus großer
„Nachfrage" zu genügen.

Von einer ungeheuren Menschenmenge belagert aber
war der ganze See , als der Hauptpunkt des Programms ,
das Brillantfeuerwerk auf dem Stadtgartensee zur Ab¬
wicklung kam . Einmütig war nur das Gefühl der Be¬
friedigung und des freudigen Entzückens , ob der herr¬
lichen , reichen Farbenpracht , die sich dem Auge der Be¬
schauer darbot , zu konstatieren. Für Viele, besonders füi
die liebe Jugend hatte das Feuerwerk nur den einen Fehler
daß es nach kurzer Zeit „schon fertig " war . Als ein far¬
benreiches Bild muß auch die Lampion -Polonaise bezeich¬
net werden, die um den Stadtgartensee veranstaltet wurde.
Auch hier waren wieder die freudigsten Gesichter bei der
Jugend und besonders bei den Kindern , die die farbigen
Lampions tragen durfent , zu sehen . Alles in allem, das
Gewerkschaftskartell kann auf ein in allen seinen Teilen
gelungenes Fest zurückblicken. Und dieser gelungene Ver¬
lauf ist in der Hauptsache dem Wettergott zu verdanken, der
sich wahrscheinlich auf den Standpunkt stellte , daß wenn
schon die kleinen „Herren der Erde " der Arbeiterschaft
überall eine Ausnahmebehandlung zuteil werden lassen ,
er vor diesen nicht zurückstehen braucht. Aber eine solche
Ausnahmebehandlung lassen wir uns ruhig gefallen, wir
rühren keinen Finger , um dagegen zu protestieren. An
die Arbeiterschaft aber sei der Appell gerichtet , daß es um
ihre Sache besser stehen würde , wenn sie auch bei Veran¬
staltungen ernster Natur , die dem Ringen um die großen
Güter der Menschheit gewidmet sind , so zahlreich erscheinen
würde , wie beim Sommernachtsfest der Gewerkschaften .
Wir würden uns freuen , wenn sich bei der nächsten der¬
artigen in Karlsruhe stattfindenden Veranstaltung , bei
dem am Donnerstag , 2 . Juli im „Kolosseum " und im
„ Kühlen Krug " stattfindenden Vortrag des Genossen
Scheidemann ein gleicher Menschenstrom in die Ver¬
sammlungslokale ergießen würde , wie am letzten Samstag
in den Stadtgarten . Und es läge im Interesse der Ar¬
beiter selber , wenn uns diese Freude beschert würde . ä.

* Badczüge . Mit Wirkung vom Montag den 22 . Juni ab
verkehren bis auf weiteres folgende Badezüge: 1816 Karlsruhe
ob 11 .14 vorm . , 1318 Maxau ab 12.30 nachm., 1326 Karlsruhe
ab 620 nachm. , 1332 Maxau ab 7.25 nachm.

Johetnnisfcier im Stadlgarten . Rach alter Sitte feiert die
Karlsruher Einwohnerschaft die Sonnenwende, der Sonne und
des Jahres Höhepunkt , durch einen Unterhaltungsabend im
Stadtgarten . Die diesjährige Feier ist auf den heutigen Diens¬
tag , abends von 8—11 % Uhr angesetzt . Sie bringt einen gan¬
zen Kranz von Zerstreuung und Unterhaltung und wird, sofern
Jupiter Pluvius ein Einsehen hat , gewiß jedermann reichlich be¬
friedigen. Die Stadtgartenkommission hat ein abwechslungs¬
reiches , vielversprechendes Programm zusammengcstellt, Kon¬
zerts Serenade auf dem See , Brillantseuerwerk, Johannisfeuer
und Lampion -Polonaise tverden die Festbesuchcr einige Stun¬
den im Banne halten . Zuvorkommend haben sich ein dreifache?
Quartett des Männergesangvereins Konkordia und die Mando -
linengesellschaft für das Fest zur Verfügung gestellt . Ein tem-
pclartiger, von Künstlerhand ersonnener Aufbau inmitten des
Stadtaartensees ist die Stätte ihres Wirkens . Der neue,,an .
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bcr Bootsiänd -e aufgestellte Scheinwerfer , der beim Künstlerffest
ganz reizvolle Lichtcffette hervorgebracht hat , wird dar Bild
zauberhaft beleuchten. Eine Glanznummer der Feier wird «das
Prillantfeuertverk darstellen. Die Stadtgartentommisfion hat
große Kosten aufgcwendet , um alle Künste der Fischerschen
ßaffeuerwerksfabrik in Cleebronn spielen zu lassen . Am Schluß
des Feuerwerks wird der übliche Holzstoß am Süden -de des Sees
entzündet werden .

' Auf die daran anschließende bengalische Be¬
feuchtung der Gartenanlagen folgt eine solenne Lampion -Polo¬
naise , die von einer Abteilung der Leibdragonerkapelle mit klin¬
gendem Spiele um den See herumgeführt wird . Der Weg
zwischen dem See und dem Blumenbeet vor dem Südportal wird
bis zur Polonaise abgesperrt , damit die Besucher des Abends,
die in dem Wirtschaftslokal vor der Glashalle und der Festhalle
Platz nehmen , einen freien Blick auf den See genießen und
Stühle und Tische nicht aktz Aussichtsgerüst während der Auf¬
führungen auf dem See benützen , was übrigens auch ohnedem
picht geschehen sollte . Die Eintrittspreise sind die gewöhnlichen.
Außer dem neuen Stadtgarteneingang sauf der Westseite der
Festhalle) ist auch ein Eingang auf Ostseite der Festhalle ( zwi¬
schen der Hausmeisterwohnung und dem Vierordtbad ) geöffnet.
Ein Kartenvorverkauf ist beim Schalterhaus auf der Westseite
eingerichtet. Bei schlechtem Witter werden die musikalischen
und gesanglichen Aufführungen im kleinen Festhallesaal abge.
halten , das Feueriverk wird aber gleichwohl aus dem See abge¬
brannt werden.

* Fusion in der Brauinbustrie . Die Gesellschaft für
Brauerei , Spiritus - und Preßhefe-Fabrikation vormals G.
Sinner , Karlsrnhe - Gvünwinkel hat den Betrieb und den Absatzder alten Karlsruher Brauerei Wilhelm Fels (nicht zu ver¬
wechseln mit dem größeren Betrieb Heinrich Fels ) übernom¬
men. Die der Brauerei Fels gehörigen Wirtschaften sind auf
mehrere Jahre von der Brauerei Sinner gemietet worden. —
Die bisherigen technischen und kaufmännischen Leiter der
Brauerei Fels treten mit dem gesamten Personal zur Gesellschaft
wrmals G . Sinner über.

* Scheue Pferde . Gestern' vormittag wollte ein Gefreiter
>eß Telegraphenbataillons hier mit einem dem Bataillon ge¬
hörigen zweispännigen Fuhrwerk vom Proviantamt in der
Grenzstrahe wegfahren . Plötzlich scheuten die Pferde , gingen
durch und überrannten das vor dem Hause Grenzstr . 2 stehende
Fuhrwerkeines hiesigen Obsthändlers . Dessen Pferd wurde
zu Boden geworfen und schwer verletzt . Auch wurde der Obst¬
wagen umgeworfen und beschädigt . Durch den Vorfall entstand
eine größere Menschenansammlung .

Jnterims -Sommertheater .
Voraussichtlich zum letzten Mal in diesem Sommer zog die

.Operette im großen Saal der städtischen Festhalle ein , um dann
von 1916 an (wenn alles klappt ) , ihr sommerliches Asyl ständig
im neuerbanten Konzert- und Theaterbau der Stadt Karlsruhe
zu nehmen. Der rührigen Direktion Fr . Grunwald wurde
auch für diese Sommerspielzeit 'der Saal überlassen und nach
dem bisher Gesehenen glauben wir voyaussetzen zu 'dürfen , daß
auch in dieser Saison die Direktion alles aufbieten wird , um
ihr Publikum zu befriedigen. Wir können das allerdings nur
„mit Borbehalt " vorerst feststellen , denn über ein fremd zu¬
sammengestelltes Ensemble kann man nach der ersten Dar¬
stellung nicht schon ein endgilttges Urteil fällen. Wir wollen
abwarten , wie sich die Operettenkräfte , besonders einige von
thnen , in den gegebenen Rahmen hineinpafscn werden und dann
erst den für hier erforderlichen Maßstab an ehre Leistungen
legen .

>Zur Eröffnungsvorstellung am S a m s t ag kamen die hie¬
sigen Operettenfreunde schon in recht anschaulicher Zahl ; galt es
doch gleich zu Anfang eine Novität (wenigstens für Karls¬
ruhe ) an sich „herankommen" zu lasten. „Der lachende Ehr -
niattn " nennt sich dieses junge dreiaktige QperettenerzcugniS .
Edmund Eysler (bekannt durch seine ,.'Schützenliesl" ) ist
der musikalische Schöpfer und dos Textbuch samt den dazuge¬
hörigen Kalauern wurde von Jul . Brammer und A l f.
Grünwald gemeinsam . zusammengetvagen. Inhaltlich
ähnelt das Libretto seinen stammesverwandten anderen Ope¬

retten . Es weist dieselben guten Eigenschaftenund die nämlichen
Mängel auf und ist wie jeder gangbare Schlager reichlich mit
Sentimentalität durchsetzt . Wenn ' wir die Tatsache feststellen ,
daß 'das Publikum die Novität freundlich aufnahm , etliche Num¬
mern sogar da -capo verlangte , so können wir von einer detail¬
lierten Inhaltsangabe absehen , denn so leicht läßt sich das
bei den „ modernen " Operetten auch nicht bewerkstelligen und
herausschälen . Die Musik Eyslers ist eine allgemein gefällige.
Ohne «inen besonderen Einschlag von reizvoller Originali¬
tät , wirkt sie dennoch angenehm und weih zu unterhalten .
Einige Nummern sogar verfehlen ihre Wirkung auf zart be¬
saitete Seelen nicht . Am Dirigentenpult waltete Karl Weitz -
ko p f seines verantwortungsvollen Amtes. Wenn auch noch nicht
alles s o klappte, wie eS eigentli^ hätte fein sollen , so hoffen wir
doch , daß durch das fortgesetzte Zusammenspiel der orchestrale
Part bald einwandsfrei erklingen möge . Die szenische Leitung
lag bei Ferdinand Robert . In der Gesamtheit verdient
sein Schaffen Lob . Flotteres Tempo, weniger Abhängigkeit Vom
Souffleur und lebenpulsierende Bühnenbilder muß er als
Grundbedingung für Karlsruhe vovaussetzen . Ueber die solisti -
schen Leistungen wollen wir nach der Bedeutung ihrer Aufgaben
erst von Fall zu Fall eingehend berichten ; doch soviel kann jetzt
schon gesagt werden , daß wir in Karl Brockel aus Wien
einen exzellenten Operettentenor besitzen, der , neben einer durch¬
aus sympathischen Stimme , auch das gewandte, sichere und ele¬
gante Spiel eines ausgesprochenen Bonvivants besitzt. Er
spielte den „lachenden Ehemann " und hatte in Ilse Pagen -
st e ch e x (vom vorigen Jahre noch bestens bekannt) als „ Hella"
eine vorzügliche Partnerin . Ferner läßt sich von Max
Ltnnbrunner als „Pipelhuber " jetzt schon Voraussagen,
daß er uns mit einer gesunden Komik noch manche heitere Stunde
bereiten wird . Mit der „ Etelka" lernten wir Dolly Eichel¬
be rg als die diesjährige Soubrette kennen. Ueber sie , wie über
Fritz Becker , dem die Tenorpartien zufallen , wollen wir
noch kein abschließendes Urteil fällen. Max Schwarz als
„Nachtigall" scheint ein sehr flotter Tanz -Tenor zu sein ; wenig¬
stens war sein erster Eindruck ein günstiger. W . Sch.

* Sommertheater . Heute Dienstag , M . Juni , findet das 2 .
Gastspiel des Herrn Karl Brockel vom Theater an der Wien
als Ottokar Bruckner in der Eyslerschen Operette „ D e r
lachende Ehemann " statt .

Neues vom Tuge.
Freispruch im Elberfelder Mordprozeß.

Elberfeld , 22 . Juni . In dem Mordprozeß gegen Brnn -
hilde Wilden und Dr . Rotten wurde in den Morgenstunden des
Sonntag das Urteil gefällt. Die Geschworenen verneinten
sämtliche Schnldfragen und sprachen beide Angeklagten frei.

HSckelsftftmis .
München, 21 . Juni . Der Deutsche Monistenbund hat aus

seinem „Häckelschatz für Monismus " der Universität Jena
für das zur Bibliothek gehörige Phyletisch» Archiv den Beirag
von 30 000 Mk . als Spende überwiesen.

Bestätigtes Todesurteil .
Leipzig, 22. Juni . Das Reichsgericht verwarf die Revision

deS Eisenhändlers Gustav Wurst , 'den das Schwurgericht in Heil¬
bronn am 2. Mai wegen Ermordung seiner Frau zum Tode ver¬
urteilt hatte .

Zur Grubenkatastrophe in Canada .
London, 22 . Juni . Die „Times " melden aus Toronto :

Ueber 100 Leichen der Verunglückten der Hillcreek -Mines sind
geborgen worden . Die -Rettungsarbeiton sind wegen des Feuers
in der Grube schwierig und gefährlich. Man nimmt an , daß
kein Bergmann , der sich nicht innerhalb 5 Minuten nach den
Explosionen retten konnte, mit dem Leben davongekommen ist.

Zur Lage in flldamen .
D u r a z z o , 22. Juni . Nach einer dem holländischen

Kommando überbrachten Meldung befanden sich vorge¬

stern abend von den aus Süden vorrückcndjen Truppen -
abteilungen insgesamt tausend Mann bei Karabunar und
Lasch in heftigem Kampfe mit etwa 600 Aufständischen,
die die dortigen Höhen besetzt hielten . Der rechte Flügel
der Regierungstruppen stand unter der Führung des
Majors Besim Bey und des holländischen Offiziers Jongh ,
das Zentrum unter Nurredim Bey , Flora und Hischmid
Toskas , der linke Flügel unter Bektasch Bey. Die Regie¬
rungstruppen wurden zurücktzeworfen und nach Fiert in
das Semeni - Tal zurückgedräugt, wo sie gegenwärtig
lagern .

V a l o n a , 22, Juni . Meldung der Agenzia Stefani .
Gestern wurde bei dem Dorfe Carbonara in der Umgebung
von Prischtina bis zur Abenddämmerung gekämpft. Man
glaubt daß der Kampf heute wieder ausgenommen werden
wird . Elbassan ist von den Aufständischen eingeschloffen .
Bei Replen , in der Nähe der griechischen Grenze, wechsel¬
ten Epiroten und Albanesen Gewehrschüsse .

D u r a z z o , 22 . Juni . Es bestätigt sich, daß die alba¬
nische Regierung den Aufständischen einen dreitägigen
Waffenstillstand bewilligt hat, um ihren Führern Gele-
genheit zur Besprechung der Lage zu geben.

Letzte Ilochrichteu«
Die Stadtverordneteuwahlen in Pforzheim .

Pforzheim , 22 . Juni . Auch bei der heutigen Wahl der
ersten Klasse erzielte unsere Partei einen Stimmenzu¬
wachs. Unsere Liste erhielt 69 Stimmen , das sind 15 Stim¬
men mehr wie vor 3 Jahren . Die Liste der vereinigten ,
bürgerlichen Parteien erhielt 1274 Stimmen , die Liste der ,
freien Bürgervereinigung 295 Stimmen , auf erstere Liste
entfallen 13 Kandidaten , auf letztere 3, unsere Liste ging
leer aus .

Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei .
Darmstadt , 22 . Juni . Gestern hat hier der dritte Par ,

teitag der Fortschrittlichen Volkspartei begonnen . Es
wurde eine Resolution angenommen , in der es heißt, die
Fortschrittliche Volkspartei tritt für die politische und
kulturelle Vorwärtsentwicklung des Landes und gegen alle
diejenigen ein , die diese Fortentwicklung hindern wollen .

Finanzreform in Frankreich.
Paris , 22. Juni . Die Senatskommission zur Be -

ratung der Einkommensteuer hat heute mit 10 gegen 2
Stimmen die Einführung dieser Steuer in das Finanz .
gesetz von 1914 angenommen .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzt «
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für de« übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Lnisenstraße 24.

Veremsanreigei «.
Deutscher Arbetwr - Sängerbund , Gau Baben. Den verehrlichen

Bezirksvereinen die Mittleiung , baß von heute ab die fäl¬
lige Sängerzeitung im Lokal „Auerhahn " , Schützenstr . 68,
zum Abholen bereit liegt . 1761 ;

Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "
. ) Unseren

Mitgliedern zur Kenntnis , daß von morgen, Mittwoch den
4 . d . M . , an wieder jeden Mittwoch unsere Abendausfahr - 1
ten stattfinden . Morgen Abfahrt halb 9 Uhr p ü n ! i I i d) .
vom Kriegerdenkmal . 1818

'

Utaseeratand des RbeSna.
23 . Juni.

Schusterinsel 3 .18m , gest. 1 em , Kehl 3.81m , gef. 4cm ,Maxau 5.71 m, gef. 10 cm , Mannheim 5 .58 m, gef. 7 cm.
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Reiidenz
Theater
Itfaldstrasse 30

ron 8 bis 9 Uhr
sowie 18181

[ SchillerstrasseZZ |
tob 9 »/» bis lOVi Uhr

am Mittwoch, den 24.
und Donnerstag , den I

26. Jnnl 1914 :

Natur und Kunst
in der Farben-
ptiotograptiie !

| Die prächtigsten Punkte \
der Landschaft

Davos
| und des schweizerischen |

Kantons

m. erläuternden Worten
von E. Meerkämper ,

Davos -Platz .
Wunderbar farbenrich -

[ tige Landschaftsbilder .
Serie I :

Ca. 50 Autochroms.

r= \ Sta-tgavtei«.
Dienstag, den 23 . Juni ds. IS ., abends 8 —11 */* Uhr

Johannis - Ileier .
Äonjett

der Kapelle des I . Bad» Leibdragoner-RegimeutS Nr. SO
Leitung : Herr Obermusikmeister F . Köh«.

Serenade auf dem Stadtgartensee
unter gefl . Mitwirkung der 1, Karlsruher Mandolinen -
Gosellschaft und eines dreifachen Quartetts des Männergesang -

hsreins Concordta .
VriNant-Aeuerwerk (30 Nummern)

ausgeführt von dem König ! . HoffeuerwerkstechnikerHerrn Fischer
aus Cleebronn. Am Schluß desselben

Johannis -Feuer auf dem See .
Anschließend:

Lampions -Polouaife .

Eintritt :
Inhaber von Jahreskarten und

von Kartenhesten . S0H
Sonstige Personen . . 60 „
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Die Musikabonnementskarten bleibe » in Geltung.
Musikprogramm 10 Pfg .

Lampions für die Polonaise zu 35 Pfg . das Stück beim Boots¬
häuschen.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Eintrittskarten sind am 23. Juni vormittags von 9 Uhr an

im Vorverkauf an der Kasse am Stadtgarteneingang auf der
Westseite der Festhalle zu haben. Von abends 6 Uhr an ist auch
eine Kasse beim Stadtgarteneingang auf der Ostseite der Fest¬
halle geöffnet . Das Belegen von Tische « «nd Stühlen Ist
nur mit Zustimmung der Stadtgartou-Kommission (Rat¬
haus, Zimmer Rr. 4t ) gestattet . Belegte Tische miiffcn
schon um halb 8 Uhr besetzt sei», andernfalls sie sretge -
gebe» werden .

Bei schlechtem Wetter wird das Konzert mit den Vorträgen
der Mandolinengesellschaft und der Concordta im kleinen Fest¬
hallesaal abgehalten, das Feuerwerk aber gleichwohl auf dem
See abgebrannt werden. _ 1779

Schuht». Kleidet
zu verkaufen zu billigen Preisen.

L. Bermann 1173
Markgrafeustr . 4 ■* «

HL^erderplatz 31 , 2. Stock,
Vorderhaus , ist ein möbl .

Zimmer sof. zu vermiet . 1807

HATeierthetm, Ciiciliaftr. 4,
3. Stock , ist auf sogleich ein

schönes Zimmer , möbl .» Nähe
des Hauptbahnhvfs auf sogleich
zu vermieten. 1799

gut erhalten ,
» billig zu verk.

Karl -Wilhelmstr. 38 , Laden.

M - Städt. Arbeitsamt
1805_ Karlsruhe

'Heits &tt1'- Zubringerstraße 10« , — $ ele ?« t 680 .
Wir suche« znm sofortigen Eintritt für

Zimmertapeziere
Sattler und Tapeziere
Metzger
Zigarrenmacher
Schneider auf Uniform Grotzst,

« » Konfektion
„ „ Kleinstück

Schuhmacher
friseur

immerer
Küfer
Msschinenarbeiter (Holz )
Wagner
Eisendreher, selbständige
Bauschlosser, selbständq«
Kupferschmied
KorbnkUcher
Bürstenmacher
Holzbildhauer
Steinhauer und Steinbrecher
Maurer und Gipser
Maler und Lackierer
Schieferdecker
Pflastersteinrichter
Mützenmacher (Militär u.Studenten

Hier :
3
1 langer

8 jung»
w
"

l
1
1
1

Auswärts ;

2 junge
10 junge
2
1
2
2
10 junge
10 junge
10
8 junge
3
™

1

1
6
15
0
6
l
1

u. 6

Bekanntmachung .
Mit der Auswechselung der Gleise in der Schillerstraße

zwischen Kaiser - Allee und Goethestrahe wird am Dienstag den
23. d . M. begonnen. Während der Dauer der Arbeiten muß an
der Baustelle umgestiegen werden.

Karlsruhe , de» 22 . Juni 1914 . 1815
Städtisches Stratzenbahnamt . WS«

SCHUTZ-MAPOfg

Prinfj*Bi6r
Karlsruhe

1558

Gebrüder

Wir empfehlen :

Kartoffeln
Malta per Pfd . 13,3,

| Italiener „ . 11H

Zwiebeln
schöne Ware

I per Pfund 17 n. 20H

frisch und gross
| per Stack 7 und 7V> A

Salatöl
I Ia Qual, per Ltr . S2H
extra „ „ 120H

Essig
I einfach stark p . Ltr. 7H
Einmachessig „ , 15 ^

| Weinessig „ „ 2SH

Ansatz-
| Ia Qual. pr . Ltr . 7SH

Himbeersaft
! vorzügl. Qual . p . U 5VH

1808



l te : 142 .

Residenz -Theater
SalteßeäO

sowie

Sehillepstraße 22
ehemals

Metropol.
Programm
Mittwoch 24 .,

Donnerstag 25 . und Freitag
26 . Juni 1914 :

Das Geheimnis von
Ciiäfeau-Riehmonil

Detektivdrama in 4 Akten .
In der Hauptrolle :

Nobody , der weibliche
Detektiv .

Harsica im Winter
(Cines G . Berlin ).

1. Der Fucino ; der See
wurde durch den Prinzen
Torlinia trocken gelegt .
2. Der Abteilungskanal
des Fucinos . Die Brücke.
Die Statue der Gelübde.
Der Kanal . 3 . Scucola
Marsicana . Das Schloss

der Arezzano .
4. Das Schloss der Herzöge
von Taglicozzo (XV. Jahr¬

hundert ). 5. Markttag .
6. Der Veline (2457 m hoch).
7. Die Quelle des Imele-
Flusses .

' 8 . Der Lauf des
Imele . 9. Die Kirche .

Revue der neuesten
Weitereignisse

Kinematographische Be¬
richterstattung durch

Gaumont in Berlin -Paris -
London-New-York.

Ein iiberrasehender Umzug
Ulk.

Ein kleiner Held
Komödie

(Thomas A . Edison).

(Gaumont) in 3 Akten .
Sensationell !

Wiederum ein von der
Presse als ganz ausge¬
zeichnete Leistung bekund .
Premiere - Aufführung
aus der Pathä & Co . Berlin

Serie : 1892

DieFrauaus
dem Volke!

nach dem Drama von
Damery und Maillan.

Olusikfolge :
Fantasie a. d . Oper Undine
von ‘Lorzing . Andante
a. d. fünften Symphonie
von Beethoven . Fantasie
a. d. Oper Das Glöckchen
des Eremiten v. Maillart .

I Akute tiugktroffrn >

Frische >

liwAtt Platzmangel zu>1101111 verkaufen. 1708
Riippurrerstr . 23 , 3. St ., r .

Kirschen
a

m OA Pfg . ■
von an ra

Frische |

Krtteere »

& m. b . H - *

Dienstag , Len 23 . Juni 1914 .

Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehre
ich mich zu einer öffentlichen Versammlung auf

Montag , den 29. Juni d . I ., nachmittags 3 Uhr,
in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen .

Tagesordnung :
1 . Ankauf und Umbau der Karlsruher Lokalbahnen

(Vorlage 60) .
2 . Ausbau des Straßenbahnnetzes (Vorlage 84) .
3. Verlegung der Albtalbahn (Vorlage 53).
4. Pflasterung mehrerer Straßen (Vorlage 43) .
5. Pflasterung der Karl -Wilhelm -Straße (Vorlage 58) .
6. Herstellung der . Gartenstraße zwischen Kriegs - und

Devrientstratze (Vorlage 60).
7. Vergleich mit der Gemeinde Knielingen über Ent¬

schädigung für Gemarkungsabtretung (Vorlage 52).
8. Herstellung der Straße „Am Festplatz" und der Ma -

thy-Straße zwischen Ritter - und Karl -Straße (Vor¬
lage 66) .

9 . Herstellung von Straßen im Weiheräcker-Gebiet
Vorlage 46).

10. Ankauf des Anwesens Hardtstraße Nr . 7 (Vor¬
lage 47 ) .

11. Verkauf der Grundstücke L . -B . Nr . 4769a und 5136b ,
Ecke Hardt - und Kanonierstraße , an den Reichs -
(Militär ) -Fiskus (Vorlage 48).

12. Herstellung der Lerchenstraße zwischen der Rhein -
straße und der Nordgrenze des Grundstücks L.-B .
Nr . 5061d (Vorlage 57).

13. Erbauung einer Turnhalle und eines Löschgeräte¬
schuppens im Stadtteil Rintheim (Vorlage 61) .

14 . Errichtung einer Milchzentrale (Vorlage 49) .
16. Ankauf von Grundstücken im Gewann Oberfeld

, (Vorlage 56) .
16. Erweiterung der Betriebseinrichtungen des Rhein¬

hafens (Vorlage 59).
Karlsruhe , den 22 . Juni 1914.

Der Oberbürgermeister. 1816
_ Sieg r i st . Lacher .

Rabattmarken .

J . Blums
3«ü» n. SlmorritzlW
mit 2 Stange « für Borhänge
und 3 Stangen für Stör und
Vorhänge fertig zum Gebrauch.
Jeder kann dieselben auf- und

abmachen .
Polierte llolzgalerien

in allen Längen. 105
Solide und dauerhafte Ware.

Alles eigenes Fabrikat mit
Motorbetrieb .— Preisliste gratis . —

Nur bei J . Blum ,
Schützenstr . 49 Telef . 3097

Nur bei Trefzgerf
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl . gebeten ,Offerte zu verlangen von der

Süddeutschen Möbel-Industrie
Gebr . Trefzger , Rastatt

Personal Person al
600^ \ i1 äts , MfiAV 500

direkt an Private *

Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart
Verkaufstellen : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Freiburg — Pforzheim — Rastatt .
Verkaufstelle Karlsruhe : Eröffnung Anfang Juni .

Ein anstelliger und aufge¬
weckter junger Mann mit guter
Schulbildung kann als

Lehrling
auf hiesigem gröberem Anwalts¬
büro sofort oder später eintreten.

Offerten unter Nr . 1810 an
die Expedition._

Engl . Bett mit Matratze u .
Polster 60 M-, Halbfranz . Bett
mit »Federb. 25 vH , Kommode ,
Trumeaux, Küchenschrank ä 15 Jt ,
pol. Schrank 25 M . • 1821
Ludwig -Wilhelmstr . 18 , Hof.

AlllHINNM ®r - 50X32X30
AljlUlllUlN , cm m .Tisch billig
zu verk. Augarteustr . 60,11t .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 15 . Juni : Hans Moser von Neustadt

i . Schiw. , Ingenieur in Mannheim , mit Martha Pfetsch von hier.
— Wilhelm Pfeiffer von Aue , Schreiner hier , mit Elisabeth
Reifer von hier — Heinrich Bader von Dörzbach, Bäcker hier , mit
Anna Steinbrenner von Auerbach . — Otto Huschle von Motzen ,
Bäcker hier , mit Marie Zimmermann von ,Wagenschwand. —
Georg Bächle von Fischerbach , prakt. Arzt -in Rippoldsau , mit
Elsa Röhler von hier . — Lorenz Oelheim von Rosenberg, Loko¬
motivheizer hier, mit Karoline Köhler von Schwöllbronn.

Eheschließungen vom 16. Juni : Heinrich Barthlott von
Sulzfeld , Bäcker hier , mit Lina Schmitt von Gondelsheim . —
Eugen Mendel von Barmen , Kaufmann in Saarbrücken , mit
Hedwig Ettlinger von hier .

Geburten vom 11 .—16. Juni : Maria Paulina Josefine ,
Vater Kasimir Hartmann, . Bäckermeister . — Werner Heinz Kurt ,
Vater Heinrich Kruse, Bizewachtmeister — Alfred, Vater Karl
Sänger , Blechner. — Hildegard Gertrud , Vater Karl Häm¬
merle , Schreiner .

Todesfälle vom 13.—15. Juni : Gottlieh Maier , Privat ,
Witwer , alt 73 Jahre . — Susanna Mörch , alt 87 Jahre , Witwe
von Georg Mörch , Schmied —Leopold Schäffer , Hofjäger , Ehe¬
mann, alt 75 Jahre . — Karl Weiß, Zimmermann , Ehemann , alt
40 Jahre . — Joseph Hischmann, Autivnator , Ehemann , alt 70
Jahre . — Josef Leichtle , Bahnarbeiter , Ehemann , alt 52 Jahre .
— Otto , alt 2 Jahre , Vater Max Schrägte , Stadttaglöhner —
Maria Rapp , alt 52 Jahre , Diakonissin, ledig. — Gertrud , alt
6 Monate 24 Tage, Vater Karl Seifermann , Detacheur

Soninifttlifiitfr.
Dienstag , 23 . Juni 1914

abends 87 * Uhr
8. Gastspiel des

Herrn Karl Bröckel
vom Theater a . d. Wie «.

Dkt lachende Ehemann
Operette in 3 Akten von

1806 Ed . Ehsler .

Tüchtige

Preßlnstnieter
und

KejseWiede
für dauernde Arbeit so¬

fort gesucht. i8ii
Meschinenbangesellschast

St ärff

Gesucht
für sofort und 1 . Juli :

Herrschaftsköchinnen für hier
und auswärts ,

Mädchen für alle Hausarbeit
und zum Anlernen, 1678

Zimmermädchen .

MdlWr Arbeitsamt
(weibl. Arbeitsnachweis)

Zähringerstr . 100 . Tel . 949 .

Wege « vorgerückter Saison
werden sämtliche

= Restbestände =
in besseren

ßemn -KkidOT*
stoffen »*»

enorm billig abgegeben.
Sehr lohnend f. Wiederverkäufer.

K«lserftritzeizz/AZ"
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße.

Wegen Umzug sehr billig
zu verk . : Besserer Chiffonnier,
Vertiko mit Spiegel , kleine span.
Wand , schöne Waschgarnitur
1 .50 . guter Kinderfederkissen
1 Mk., schwarzes mod . Jacken¬
kostüm, Gr . 44 , zu 8 Mk., schöne
goldene Perlohrringe 4 Mk. , neue
gute Korsetten , hoch und nieder,
mit Spiraleinlagen von 2 Mk an,
angetrübte Sachen weit unter
Preis , auch weiße Korsetten,
schwarzer Damenhut m. Strauß -
feder zu 3 Mk. 1817

17 Adlerstraste 17 .

Emailherde
erstklassiges Fabrikat , in großer
Auswahl, billig zu verkaufen .

Nehme gebrauchte Herde in
Zahlung . 1667

Herdlager
W.Kronenwett

53 Schiitzenstraste 53 .
Kein Laden, daher billige Preise.

Verkaufe und
VM | | foMuiä | ieat ) neue** * ** und getragene
Herrenklrider, Schuhe , Stiesel,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten. Zahngebisse , Pfand'
'cheine, Möbel, Reisekoffer.
Erstes grösstes An- V. pinf
« . Berkanfsgeschäft» « . 3>r. ‘>oir;

PM - SWNMM
36 Waldhornstraste 36

Ecke Markgrufenstraße
früher Zähringerftratze 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herren-Sohle « und Absätze
Mark 3 .00

Damen-Sohlen und Absätze
Mark 2 . 10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

y
Offeriere echte 1914er
Jtal . Hühner. Beste
Eierleger der Welt.
Verlangen Sie Katalog

umsonst . H. Listberger , Hain -
Üalat Nr. 77, Baden. 742

Karlsruher Tamilien-
Krankenkasse

(unter staatl . Aufsicht)
gewährt Arzt , Apotheke usw.

Freie Arztwahl . 811
Prospekte sind erhältlich in

den Filialen :
Hststadtr Hstendßr. 6>i>r .

Mittelstadt : Aähringerstr. 82 n
Meststadt r Hrenzstraße »4 1
Hüdstadl: Morzenstrajje 6 n

Versteigerung.
Heute nachmittag V-4 Uhr

werden in der Exprestguthalle
Karlsruhe , Hauptbahnhof ,
18 Zentner Stanfenberger
Sr Erdbeeren 35

(in einzelnen Körben) öffentlich
versteigert.

Körbe werden aber nicht ab¬
gegeben .

. Statitonsamt .

Morgen trifft wiederum ein
großes Quantum auf dem Wer¬
dermarkte bei der Wirtschaft
zur Waibstadt ein und wird dort
billigst ausgewogen bei 1820

Kran M . Scholl .

Die billigste (Quelle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v. 4 vH
an, Ulster re. sowie beste Ge -
legenheirskänfe in Schnh -
waren findet man in dem An »
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap.
""

Zähringerttraste Nr . 38 .

Größe, zu verkaufen .
Werderstr . 63 , 2. St .. recksts .

ViasdvMmd Anö .
Salm -TemXemSS — • f“MmfOßW
Ik/Jöiatfopuh "^\\, numuup Jimston*

. . 1
Mkmgjamen ]

Wilh. Eckert,
Uhnnacber , Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt fein Lager in 1

Tasehen -u. W andn hren .
Billige Reparatur -Werk »
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Ariffen u . Zwicker .

Jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar -
arbette » repariere billig.
Karl Mösch, Friseur
_ Ane bei Turlach .

Habe eine Partie neue und
gebrauchte

Me SW
abzugeben, Zu erfragen

„Lartbaus rur Ranne".
_ Grötzingen . 1787

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (bei Regen
gedeckte Rollen) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 3 a. Telefon 3565 .

Seile 8A

/ I
HBrrBnsfrasseNr. il
Schönstes , modemst . Licht¬

spieltheater am Platze .
Luftiger , 10 Meter hoher

Theater -Saal.

NBUBr Spielplan
von Mittwoch, den 24 .bis einschl . Freitag,den 26 . Juni ds. Js.

I. Teil.
Die verirrte Kugel.

Tolle Humoreske .
Palast -Theater Revue.

Neueste Begebenheiten
aus aller Welt .

Aus der Tierwelt
Amerikas . Natur -
Aufnahme.

II . Teil.

Indianer
undWisby .
Kleines, spannendes Wild -
West -Drama . Interessante

Indianer -Kämpfe.
III . Teil.

Der eingesperrte Bräu¬
tigam . Eine Hochzeit
m . Hindernissen . Urkom.

Pferde - Zucht in der
Normandie , lnteress.
Tierstudie .
IV., V. u. VI . Teil.

Späte Sühne.
Grosses Drama aus der
Gesellschaft in 3 Abteilung .
Bruck , Bankbeamter
Reiner , Bankbeamter

(beide im gleichem Büro
beschäftigt ).

Kurt , Sohn von Bruck.
Marie, Tochter von Reiner.

VII. Teil.
An der Küste v. Wales

bei Sturm. Wunder¬
bares Naturbild .

John als Fremden¬
führer . Posse v. Heller.
Mit schönen Ansichten
von Marseille.

Zur gell. Bedienung bitte
hier auszuschneiden .

Vorzugs -KarfB.
Inhaber dieser

Karte , erhält gegen
Nachzahlung von :
25 H ein II . Platz ;40 H ein I. Platz ;
60 H ein Balkon ;
80 H ein Sperrsitz ;
vH 1.— ein Balkon-
Loge ; M 1 .50 ein
Fremdenloge - Billet
an der Kasse der
Palast -Lichtspiele .

Zum gell. Besuche
ladet ergebenst ein

Die Direktion.

Zu gell. Besuch ladet
ergebenst ein 1809

Die Direktion :
Fr . Schulten .

ypräM/chijf ,
dkSch ?j/ >pu & .

Dtr Einfender vonl2 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzenSat von 25 ABC-Künftlennarkcnvon der Erdal-Fabrik in Mainz.
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